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61. Jahresbericht (1931- 32).

Das oerfloflene Jahr hat auf dem Gebiete der Erziehung
» Bildung unendlich

vieles in leinem Beltande erlchiittert, vielem die Wurzeln abgegraben · »

den Lebens-
raum belchränktsund lehr vieles völlig zerltörtund vernichtet. Man luchtfich iiber diele
Tatlache oft damit hinwegzuletzen, dafz der wirtlchaftliche Julammenbruch des verflolfenen
Jahres eben alles und jedes gelchädigthabe und dafz auch manches andere Wertoolle von

der Bildfläche verlchwunden lei, das lange Dauer verlprach. Aber damit geht man an

der Catlache vorbei, dafz das Bildungswelen und Erziehungswelem vor allem die frei-
willigen Bildungseinrichtungen, das gelamte erachlenenbildungswelem härter getroffen
worden lind als alles andere. Schwer gelchädigtlind die Schulen aller Art, die Hoch-
lchulen wie die Volkslchulen, die Schulen der grofzen Städte wie des platten Landes.
Aber die öffentlichenBildungsanltalten genoflen doch einen gewilfen Schutz darin, dafz eine

Schädigung der Jugenderziehung auch den Beurteilern mit weniger lcharfenAugen als eine

unverantwortliche Beeinträchtigungdes öffentlichenWohleserlchienund dafz die an den öffent-
lichen Schulen wirkenden Lehrer in ihrem Beamtenrecht einen gewiffen Schutz hatten,
allerdings einen Schutz, der lich als minder ltark erwielen hat, als man angelichts der

gefelteten Beamtenverhältniffein Deutlchland annehmen durfte. Völlig ungelchiitzt aber

ftand das gelamte freie Bildungswelen da. Vielfach glaubte man, die erlt im letzten
Jahrzehnt übernommenen Leiltungen ohne weiteres einltellen zu dürfen. Stfrheint doch die

Geiltespflege der Erwachlenen manchen verantwortlichen Stellen noch nicht als ein notwendiger
Teil der öffentlichenWohlfahrts- und Bildungspflege. Richt in Hunderten, londern in

Caulenden, vielleicht in Zehntaulenden von Gemeinden lind die bisherigen Beihilfen einfach
geltrichen und damit Bolksbiichereien, Volksbildungsvereine, cZtolkshochlchulenund auch die

Jugendpflegeeinrichtungen von allen bisher zu Gebote ltehenden Mitteln entblöfztworden.
Man konnte zeitweileden Eindruck haben, als ob ein Generalltreik auf dielem Gebiete aus-

gebrochen lei. Wenn der Zulammenbruch trotzdem kein allgemeiner ilt, wenn manche der

ltreikenden Gemeinde- oder Kreiskalfen lpäter doch wieder Zahlungen geleiftet haben,
zumeilt allerdings welentlich geringere als in den Vorfahren, lo ilt das vor allem des-

wegen gelchehen, weil die Hiiter und Pfleger dieler Einrichtungen, die Lehrer und Geilt-
lichen belonders, lich lchiitzend vor ihre Schöpfungengeltellt und auch den cBerwaltern
der Staats- und Gemeindekallen zum Bewufztlein gebracht haben, was es bedeutet, wenn

man in einem ltaatliche und wirtlchaftlicheRot leidenden Volke auch die Bäche noch
vertrocknen läfzt, in denen dem geiltigen Leben frilches Waller zultrömt.

Äufzere Röte lind oft lchwer zu ertragen, aber lie driirken lchwer oder weniger
lchwer, je nach der geiltigen Ginltellung der Gedriickten. sceudiger Glaube läfzt das

Schwerlte ertragen, Hoffnungslosigkeitmacht auch geringe Belchwerden unerträglich.Wer

gab den chriltlichenAiärtyrerndie Kraft, "ihr Leben unter Plalmengelang auszuhauchen?
Was liefz die hungernden, frierenden und gemarterten Jeitgenollen des ZOjährigenKrieges
nicht verzagen, was die Landwehren der steiheitskriege trotz elendefter Bewaffnung und

Kleidung in den Kampf ziehen, und was liefz uns die Leiden des Weltkrieges vier Jahre
lang ertragen? Der äufzereZulammenbruch kommt immer erlt, wenn die geiltigen
Kräfte gebrochen lind. Das geiltige Leben pflegen, heifzt den Herzlchlag, den Blutlauf,
den Lebensatem erhalten. Von äufzererRot können Völker, einzelne Menfchen und

Bevölkerungsgruppen Unendliches auf lich nehmen, lolange Kopfund Herz und Wille

nicht verfagen. Wollen wir ltark bleiben, lo genügt es nicht, fitr das zu lorgen, was

Menlchenhand lchaffen und vernichten kann. Wir miillen, wie bei allem Grofzen, aus

dem önneren heraus den Widerltand, die Abwehr und den Wiederaufbau unternehmen.
Geiltige Rot ilt nicht lchlichte, alltäglicheRot, es ilt Rot, die ans Leben geht.

Sie ilt die Botin des Todes. Viele, die dem geiltigen Leben an den Puls fühlen, die
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im Bolke und mit dem Bolke leben, wiffen es; viele andere willen es nicht. Darum

geht man immer noch an fo vielen Stellen an den offenbaren Erfcheinungen des Berfalles
vorüber und achtet auf keine der zahlreichen Wahns und Warnrufe.

Rot lehrt beten, Rot lehrt aber auch denken und handeln. Auch auf unferem
Gebiete haben viele gelernt, auf zerbrochene Stützen zu verzichten und tapfer felbft zuzu-
greifen, wenn fremde Hilfe verjagte.

ön unferer Gefellfchaft hat»die Geiftespflege der Erwachfenen immer als

frei und freiwillig gegolten, für die Gebenden wie für die Empfangenden, als ein
Stück der heute leider lo oft gedankenlos mifzachtetenSelbfthilfe, wie fie Schulze-Delitzfch
in feinen Genoffenfchaftenfo glänzend in die Cat umgefetzt hat. Geiftespflege der Er-

wachfenen ift ein Seitenftürk zur Religionspflege. Sie verlangt Menfchen und Einrich-
tungen, denen man ohne Zwang fich anfchliefzen und deren Gaben man ohne Zwang
geniefzen oder firh verfagen kann. Die Einrichtungen für Geiftespflege der Erwachfenen
müffen auch immer vielfältigund vielartig fein, wie die Einrichtungen zur Pflege der Gott-

finnigkeit und der daraus fliefzendenLebensführungen.Der Staat unterweift die Jugend
in beiden Gebieten, in Kunft und Wiffenfchaft wie im Gottestum, aber er gibt die jungen
Menfchen auf beiden Gebieten frei, fobald fie aus dem Alter der geiftigen Hilflofigkeit
heraus find. Es unterliegt keinem Zweifel, dafz in dem heutigen Bildungs- und Wohl-
fahrtsftaat jede geiftige Bevormundung abgelehnt und, wie die Freiheit des Glaubens,

Purhdiå
Freiheit des Wiffens, des Denkens und Empfindens eine Selbftverftändlichkeit

em mu .

Die Geiftespflege der Erwachfenen ift ein tiefes und feines, in unfer gefamtes Zu-
fammenleben oerflochtenes, vielfach unbewufzt erziehendes Cun, das ebenfo wenig be-

fohlen werden kann wie die Frömmigkeitund die Pflege der Gottfinnigkeit. Sie erfordert
Gemeinfchaften, die eng miteinander verbunden find, feelifche Gemeinfchaften, die von

allen äufzerenBindungen frei find. Dafz alle unfere Bolksbildungsvereine das heute
fchon find, wird niemand»zubehaupten wagen. Biele aber find es. An ihren Vortrags-
abenden vereinigen fich die Geifter in denfelben Gedanken, denfelben Empfindungen und

Wünfchen, löfenlichlos von allem Äufzeren,-und in manches Haus, das öde und kalt

fein würde, wird geiftiges Leben getragen, das über viel Leid und Ungemach hinweghelfktl
kann. Und wenn wir uns um einen Dichter und feine Werke, um einen Meifter der

Töne, um einfache Lieder und grofze Conwerke verfammeln, oder vor den Bildern UJIIMT
Maler und Griffelkünftlerftehen, oder wenn wir ein Buch mit ins Haus nehmen, lmmek

ift es ein Aufftieg in jene Höhen, in denen uns aller Eageslärm, alle äufzereRot Und

alle wirtfchaftlichenBedrängniffe nicht erreichen können. ·

Die geiftigen Güter des Volkes, zu dem wir gehören, und die Geiftesfchäh2-dle

gemeinfamer Befitz der ganzen Aienfchheit find, zu verwalten, zu verteilen und zumoGexlUb
darzubieten, ift Sache derjenigen, die ganz in ihnen leben, denen fie heiliger Befitzfind.
Wer wüfzte nicht, dafz auch die geiftigen Befitzer, oder fich im Befitz des GeilIlgM
Glaubenden, oft ihre Türen vor den anderen verfchliefzen,nachdem fie ihre Herzenlgllglk
verfchloffen haben. Diefe ,,Befitzenden«ftehen auf derfelben niederen Stufe wie diejenigen,
die äufzerenBefitz nur zur Befriedigung eigener kleiner Bedürfniffe zu verwenden tplIISUs
Noch fehlt eine durch das ganze Bolk gehende Verbindung aller derjenigen, die tm

Geiftigen leben und andere zum Geiftigen führen können. Die Anfänge dazu find vor-

handen, aber mehr nicht. Ob der Goethetag uns die liberzeugung von der Notwendigkeit
einer Gemeinfchaft der Geiftigen gebracht hat?«

Nur wenige können mit Goethe in die höchftenHöhen feiner Kunft und Dichtung
fteigen,«oderihn dieciefen feines willenfchaftlichenForfchens begleiten; aber das könnte

jeder wrffenundkonnte jedemgefagtwerden,dafzdiefer grofzeGeift auch das kleine alltägliche

Lebenvergeiftigt hat, dafz feineAusfpruche und Berfe in all das Kleine und Alltäglirhe
in unfererLebensfuhrung, in»unfererArbeit, unferem wirtfchaftlichenSchaffen, unferem
erziehertfchenCun, unferer alltaglichen Stttlichkeit hineinleuchten,und dafz es keinen Großen
gibt, der ebenfo ·wahrund klar auch das Kleine des Lebens gefehen hat. Es wäre

verdienftlirh, all diefe goldenen Lebensregeln zu fammeln, zufammenzuftellen und zu einem

Wegweiferdurch das Lebenzu vereinigen. Biel alltäglichesSprichwörtergoldift erft von

dem Weilen von Weimar lO geprägt, dafz es auch unferen Sinnen eingeht. Goethe

Ethie Meifter Rietfrhel im Goethe-Schiller-Denkmal ihn fo trefflich-dargestellthat,
.
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immer in die Vielheiten irdischen Geschehens. Darum könnte er der Volks- und Jugend-
lehrer werden, der er nicht durch feine, sondern durch unfere Schuld noch nicht ist.

Mit der Stärkung des geistigenLebens und»feinererzieherifchenKräfte werden auch
der Staat und feine nachgeordneten Glieder, die Gemeinden und Gemeindever-
bände, die rechte Stellung zur Geistespflege der Erwachfenen finden. Der Staat muß
der Schutzherr aller Einrichtungen urid Bestrebungen·sein,die höheres Geistes- und
sittliches Leben tragen und pflegen. Die wirklicheHoheitdes Staates liegt darin, daß
er alles Große und Gute, auch das Freie und staatlich nicht Gebundene, anerkennt
und fördert. -

»

f

Diese Staatshilfe ist aber nur dann eine wirkliche Hilfe, wenn sie die Eigen-
leistungen der unterstütztenVereinigungen hebt, wenn sie die Selbfthilfe anregt und nicht
fchwächt.Ausgehaltene Vereinigungen verkümmern zumeist in ihrem inneren Leben. Die
Volksbildungsvereinigungen können ihre großenAufgaben nur erfüllen, wenn fie durch
staatliche Eingriffe nicht beengt werden. Die Geistespflege der Erwachsenen gehört nicht
zu den Dingen, die in staatlichem Auftrage erledigt werden können. Rur wenn das
Geistesleben frei und unbeeinflußtfich entfalten kann, entstehen aus ihm auch die Kräfte,
die der Staat braucht: für das Gemeinwohl frei und uneigennützig wirkende
Bürger. ohne die jedes Staatswesen innerlich tot und äußerlichin seinemBestande ge-
ährdet ist.f

Die Hauptversammlung des Berichtsjahres, die zugleich eine Feier des 60fäh-
rigen Bestehens der Gesellschaft war und im HarnacksHause der KaiferWilhelm-
Gesellschaft zur Förderungsder Wifsenschaften in Berlin vom L. bis 5. Oktober statt-
fand (fiehe »Volksbildung« 1931, Heft 10), gab durch einen geistvollen, in die Tiefen
des Gegenstandes führendenVortrag von UniversitätsprofefforDr. Theodor Litt, dem
derzeitigen Aektor der UniversitätLeipzig, über ,,Politik und Volksbildung«Veranlaffung
zur Prüfung der Frage, ob und inwieweit die Volksbildungsvereine auch die politifche
Belehrung ihrer Mitglieder in ihr Arbeitsgebiet aufnehmen können und sollen. Der Vor-
sitzende Dr. Pachnirke beleuchtete auf der Verfammlung die Aufgaben und Ziele der

Gesellschaft im Lichte ihres 60jährigen Bestehens. Der Geschäftsführerberichtete über
die Tätigkeit der Gefellfchaft in diesem Zeitraum. ön einer Reihe von Fachversamm-
lungen wurden die mechanifchen Hilfsmittel im Dienste der Volksbildung und Jugend-
pflegearbeit (Rundfunk und Volksbildung, die Schallplatte im Unterricht und in der Er-

wachsenenbildung, das stehende Lichtbild und seine Verwendung im Vortragswesen, Lauf-
bilder und Laufwerke) erörtert (,,Volksbildung« 1931, Heft 10). Volksbildungstage
fanden statt in Aauheim und Güstrow; auf beiden Tagungen sprach Dr. Pachnicke über
,,Deutsche Bildung — Deutfche Zukunft«. Die Hauptversammlungen der Verbände

fanden statt in Berlin (Mark-Laufitz), Leipzig (Sachfen), Gießen (Hesfen-Heffen-Rassau),
Magdeburg (Magdeburg-Braunfchweig). Elberfeld (Rheinland-Westfalen). ön Lehrer-
vereinen der Umgegend Berlins wurde die Stellung des Lehrers zur Erwachsenenbildung
von Herrn Fritz Stach behandelt. Der Gefrhäftsführersprach über diefelbe Frage im
Lehretverein Danzig und im Kreislehrerverein Danziger Höhe. Eine Volksbildungs-
woche konnte außer der mit dem Bagerischen Lehreroerein gemeinsam veranstalteten
Volksbildnerwoche in Berchtesgaden, die nur zum Teil in das Berichtsjahr fällt (,,Volks-
bildung« l931, Heft 4 bis 5) aus wirtfchaftlichen Gründen nicht veranstaltet werden.

Dafür fand in Berlin vom 15. bis 17. Mai eine dreitägigeArbeitstagung statt, auf der
die Fragen des öffentlichen Vortragswefens und die ihm zu Gebote stehenden
Hilfsmittel nach allen Richtungen hin erörtert wurden (s. »Volksbildung« 19Zl, Heft 6

und ,,Vortragsdienst«1931. Mai-Heft). ön einer Arbeitsgemeinschaft, die monatlich
einmal im Winterhalbiahr in den Geschäftsräiimender Gesellschaft zufammentrat und von

Lehrern der Umgebung Berlins gebildet wurde. wurden die grundlegenden Fragen
des freien Volksbildungswefens an der Hand von Berichten der Teilnehmer eingehend
durchgesprochenund Gesichtspunkte für die Ausführung der Arbeit gewonnen.

Was die Gesellschaft heute ist, ist nicht das Werk einzelner oder weniger, vor allem
nicht allein das Verdienst der ietzt Lebenden. ön zwei Menschenaltern haben gemein-
nützig denkende Menfchen in allen Teilen des Reiches und im deutschenAuslande in ihr
und in ihrem Sinne gewirkt. öhre Namen und ihre Werke find unlöslich mit der Ge-

fellfchaftverbunden. Dadurch hat die Gesellfchaftim Laufe der Jahrzehnte eineii Schatz
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von Vertrauen erworben, den auch libelwollende und Andersgeplchlekelhk Mcht fchmälern
können Und wo die Wirkenden dahinftarben oder durch beheres Alter an der Mit-
arbeit gehindert wurden, traten jüngere Kräfte in unsere Reihen ein. Daf- es genügend
viele und vom Geifte unserer Arbeit ganz erfüllte find, darin beruhtdle Sicherheit für
das Weiterbestehen und die weitere Entwicklung der Gefellfchaft;die guten Oderschlechten
Zeitverhältnisfekönnen fördern und hemmen, aber den Ausschlag glbt MenlchllcheKraft
und menfchlicheLiebe und Hingabe.

Auch im Verichtsjahre rifz der Tod Lücken in unsere Mitarbeiterkreife.Ts ftarben
von den Mitgliedern des Hauptausfchuffes Profeffor Richard Ticlchvff M Remscheid,
ein oerdienter Vertreter des Schul- und Vildungswefens auch im PteUfD Abgeokdueteus
heute (,,Voikshiidukig«1931, Heft 4), Prof-nor Dr. Ekich Liefegang. der Yotlitzende
des Wiesbadener Volksbildungsvereins, der als Schöpfer und Pfleger der Wiesbadener
Volksbücher dem guten Schrifttum Millionen von Herzen und HäusekllStoffnet hat

(»Volksbildung«1931, Heft 4), der Lehrer der Lehrer Deutfchlands und der Welt, Ge-

heimratJProfefjorDr. Georg Kerfrhenfteiner (,,Volksbildung«1932, Heft 2)- PWfSlsOk
Dr. Philipp Stein, ein Nachfolger von Schulze-Delitzschin der Führung der Genossen-
fchaften der auch unsere Arbeit freundlich förderte,der Meifter volkstümlicherDarstellung
himmelskundlicher und naturwiffenfchaftlicherGegenftändeDozent Zens Lützen (,,Volks-
bildung«1931, Heft 11). Von den unter uns Wirkenden konnten viele auf ein langes
Arbeitsleben zurückblicken Des 75. Geburtstages des Vorfitzenden der Gesellfchaft
Dr. H. Pachnicke, der fchon in das laufende Jahr fällt, wurde- bereits im März-Heft
der »Volksbildung« gedacht. seine Geiftesfrifche und Schaffenskraft lassen noch weiteres

erfolgreichesWirken erhoffen. öhren 80. Geburtstag feierten Schulrat Scherer in Offen-
bach am Main, langjährigerVorfitzender unferes Mittelrheinischen Verbandes, als Führer
und Wegweifer auf dem Gebiete des Volksfchulwesens allen im Vildungswefen Tätigen
bekannt, Geheimrat Dr. von Zorfter, Nürnberg, einen der Träger des freien Volks-

bildungswesens in Rordbayern der trotz feines Alters noch jugendlich frifch alles wertvolle
Reue vertritt (,,Volksbildung« 1931, Heft 8). Auf 25 Zahre erfolgreicherArbeit konnte

selix Renner als Leiter des grofzen Zorfter Volksbildungsvereins zurückblicken Zahl-
reiche Volksbildungsvereine feierten im Laufe des Jahres ihr 50- bezw. 60- und 70jäh-
riges Veftehen Ihre Begründer ruhen zum grofzen Teil im Grabe, ihr Werk befteht
weiter und zeugt vom Werte ihrer Arbeit. Rur weniger kann hier gedacht werden.
Aber. allen nicht Genannten fei Dank und Anerkennung für treue Mitarbeit ausgefprochen

Il- si-

Täkigkeikim Geschäftsjahr 1931X32.
An der in alle Lebensverhältniffeeingreifenden Srwerbslofigkeit von Millionen

arbeitfamer Volksgenoffen, unter denen die Zugendlichen in befonders grofzerZahl Vertreten
find, konnte die Gefellschaft für Volksbildung nicht teilnahmslos vorübergehen·Sie hat
durch mehrere Tntfchliefzungenauf der Hauptverfammlung des Verichtsjahres vor einem Ab-
bau der Vildungss und Trziehungseinrichtungen gewarnt, in der Zeitfchrift den Vereinen

empfohlen, für die Trwerbslofen im Rahmen ihrer Veranftaltungen Sorge zu tragen (,,Volks-
bildung« 1931, Heft 11) und mehrfach auf beifpielgebendesürforgeeinrichtungenange-

schlofsenerKörperschaftenhingewieer (,,Volksbildung«1932, Heft2 und Z). Die Hauptftelle
hat bei allen ihren Unterftützungenund Beihilfen diejenigenStellen in erfter Linie berurks

fichtigt, an denen durch ausgedehnte Trwerbslofigkeit befondereRotftände entftanden waren

Aber die Gesellfchaft hat auch dem Rot- und Krifenjahr ihren Tribut zahlen
müffen Während die Trwerbslosigkeit der Gefellfchaft höhere Aufgaben ftellte, ver-

minderte der Rückgang der Wirtschaft ihren Mitgliederkreis und brachte ihr grofze Ver-

lufte an Beiträgen und anderweitigen Einnahmen Hunderte von Mitgliedern nahmen,
oft mit warmen Worten der Anerkennung und des Dankes, von uns Abschied, weil die
Gemeinde- und Schulklaffen für die von uns gepflegten Gebiete keine Mittel mehr be-

safzen oder hergaben Vei den perfönlichenMitgliedern machten Gehaltskürzungen Ab-
bau und vorzeitige Versetzung in den Ruheftand die Zahlung auch geringerZubkesbei-
träge unmöglich. Die Hunderte von Abfchiedsbriefenenthalten auch viel Unmut und

mannigfache Klagen gegen Stellen, deren Abbau- und KürzungsvethlhtenUnveksländlich



—5—

erschienen, wirtschaftlichkaum eine Erleichterung brachten und sachliche wie persönliche
Werte zerstörten. Nianche Arbeitsstätte,manche Schule,manche Bücherei,mancher Bil-

dungsverein hätten können erhalten bleiben,wenn grossereUmsicht iind mehr Wagemut
den Widerftand gegen Abbau und Stillegung verftarkthatten. Niehr wagemutige, un-

verdrofsene, auf eigenen süfzen stehendeMenschen, sie sind es vor allem, die die Not,
wenn nicht bannen, so doch mildern konnten. Hn guten Zeiten können auch Schwache
stark erscheinen, der Wert des«Menschen zeigt sich erst im Kampf mit den Hindernissen
und Nöten einer schlimmen Zeit.

·

Wir haben starke Berluste an Mitgliedern zu beklagen, aber unser Arbeits-
kreis hat sich nicht wesentlich verengt. Wir mufztenunsereUnterstützungenim einzelnen
salle verkleinern, aber die Zahl der Unterstutztenwar»nichtgeringer. Aus unserer
Bücherstelle gingen 14011 Sendungenmit 162619 Büchernhinaus, davon aus der

Nirkertftiftung 398 Sendungen mit 9191Büchern,292 vollig unentgeltlicheUnterstützungen
mit 8966 Bänden, 572 Wanderbüchereienmit23670 Banden.Was unsereBücherverkaufs-
stelle den Büchereien durch«Befchaffungbilliger Bucher,»guter Einbände, zweckmäßiger
und billiger Berwaltungshilfsmittel und unsere Buchereiberatungsstelle durch Natfchläge
in allen Buch- und Büchereiangelegenheitengeboten haben, kann im Einzelnen nicht nach-
gewiesen werden. Tatsächlichwird die Bücherstelle der Gesellschaftheute von Tausenden
von Bolks- und Schulbüchereienund auch von PersönlichenBücherkäufernals eine der

besten Bezugsquellen geschätztund unser Nat oft gesucht und gern erteilt. Wir helfen
denjenigen, die sich selbst helfen wollen und enthalten uns dabei jeder Bevormundung.
Auch bei unentgeltlichen Zuwendungen wählen die Büchereien die Bücher aus unseren
Beftänden selbst aus und geben uns zurück,was bei näherer Prüfung sich als weniger
geeignet erwiesen hat. Die Freiheit und Selbstverantwortlichkeit, die wir für das Ganze

dekr,Erwachsenenbildung fordern, gestehen wir auch jedem Einzelnen zu, der mit uns

ar eitet.

Die besondere Notlage der Bolksbüchereien veranlaszte die Gesellfchast, sich
in einem Aufruf, der in Hunderten von Zeitungen, in den Schulblättern und in unserer
Zeitschrift veröffentlichtworden ist, an die grosse Offentlichkeit zu wenden. Der Aufruf
trug dietlberfchrifc »Die Bolksbüchereien leiden Not«. Wir haben darin um unent-

geltliche Zuwendung von guten belehrenden und unterhaltenden Bolks- und Jugend-
büchern gebeten, die zur Weitergabe an notleidende Bolks- und Zugendbüchereiengeeignet
find. »Nicht um veraltete, zerlefene, minderwertige Bücher handelt es fich, sondern um

volkstümliche Werke und Kinderbücher, belehrende und unterhaltende, die der Spender
sich selbst, seinen Nachbarn und Freunden, feinen Hausgenossen und seinen Kindern in die

Hand geben würde.« Der Aufruf hat vielen Bolksbüchereien im Lande genützt. Der

Gefellschaft selbstwurden von 102 Gebern etwa 12000 Bücher unentgeltlich überlassen,wofür
wir auch an dieser Stelle herzlichst danken. Wir möchten durch weitere Anregung in

dieser Nichtung dazu beitragen, dasz beste Bücher, nicht die gewöhnlicheUnterhaltungs-
ware, aus den Häusern, in denen das gute Buch heimisch ift, in die Bolksbüchereien
hinübergeleitetwerden, »die Werke unserer Erzähler und Dichter, die in unserer Zeit
ganz besonders als Lehrer und Führer in geistigen Bolksnöten zu Hilfe gerufen werden

sollten, die zu Hunderttausenden in den Bücherschränkenungelefen stehenund der geistigen
Bolkswirtfchaft entzogen find, und die Zugendbücher,die heute nichtmehr, wie einst in
kinderreichen samilien von Kind zu Kind sich vererben und in vielen Häusern un-

benutzt ftehen«.
Das Minderwertige, das übte und Schlechte kann nur durch das Gute überwunden

werden. Auch in die Geistespflege dringt das Schund- und Schmutzgewerbe überall
ein: als minderwertiges Lichtspiel, als -Schmiere, als »Aufklärungsvortrag«,und vor allem
als Bild und Buch. Groszunternehmen wahrscheinlich aus den Kreisen der früheren
Schundburhhersteller, haben die Groszstädtemit »Leihbüchereien«und »Buchhandlungen«
überfchwemmt,in denen Schmutz und Schund mit unglaublicher Aufdringlichkeit dar-

geboten rvird. Die Gesellschaftfür Bolksbildung hat fich um eine überwachungdieser
die Bevölkerung, insbesondere die-Zugendlichen, vergiftenden Afterbuchhandlungenbemüht
und ihre Mitglieder nachdrücklich auf die Gefahren aufmerksam gemacht, die in der
weiteren Ausbreitung dieser Leihbüchereienin die Kleinstädte und auf das platte Land

liegen (siehe »Volksbildung« 1931 Heft 7, 1932 Heft 2). Aber es genügtnicht, den
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offensichtlichenschund und groben Schmutz abzuwehren,aucheinzelneschriftstellekvon

cRuf halten heute nicht immer die Grenzen inne, die In Rücksicht»aufdie sittliche Sk-

ziehung der Jugend und das Volksleben gezogen werden musfen.Tine strenge Prü-
fung der von uns verbreiteten Bücher ist darum notwendig. Die Gesellfchafthat in

ihrem Verzeichnis ,,Deutsche Volksbiicherei« eine in 1ahrzehntelanger»Arbeltlachvet-
ständigerBeurteiler, denen wir zu grofzem Dank verpflichtetsind, allmahlich entftandene
Buchauswahl in der Hand, die vom Guten das Beste enthalt und darum·vonTausenden
von Volksbüchereien als Ratgeber benutzt wird. Zm laufenden Jahre wird wieder eine

neue, die 22. Auflage, erscheinen.
Auf allen anderen Gebieten, auf denen die Gefellschlafttätig ilt, wurdedie Arbeit

ebenfalls unvermindert fortgefetzt. Für das Vortragswesen wurdenwie bisher Bei-
hilfen an solche Vereine gezahlt, die selbst erhebliche Opfer für ihre Veranstaltungen
bringen, aber ohne eine Unterstützungdas bisher Geleistete nicht aufrecht erhalten konnten.
Das Jahrbuch für das deutsche Vortragswefen erschien in neuer, verbesserter
Auflage. Es wird immer mehr ein Berater und sührer bei der Berufung tüchtigerVor-

tragskräfte. Die Abteilung für das Vortragswesen erteilt im Anschlufz an das Zohthch
cRat und Auskunft und leiftet durch Vortragsvermittlung den Vereinen wie den Vor-

tragenden wesentlicheDienfte, auch über den Mitgliederkreis der Gefellschafthinaus. Den
Berliner Mitgliedern und weiteren Kreisen der Berliner Bevölkerung bot der Berliner Ver-
band der Gesellschaft, der Groß-Berliner Vortrags-Bund, durch eigene Veranstal-
tungen (5 Dichterabende, 2 literarische Gedenkfeiern leethe und cWilh. Busch], 5 Licht-
bildabende und bis zum Tage der Berichterstattung 37 Kulturfilm-Vorführungen) wert-

volle Belehrung und Unterhaltung. Die Leistungen des Verbandes wurden durch starken
Besuch anerkannt. — Die Wanderbühne der Gesellfchaft versorgte wieder 43 Orte in

Brandenburg und den angrenzenden Gebieten mit guter Bühneiikunft und erfuhr auch
seitens der Berliner Beurteiler eine nicht gewöhnlicheAnerkennung. Staatliche Beihilfen
ermöglichten dem sührer unserer Bühne diese Leiftungem Hoffentlich wird uns auch
weiterhin die notwendige Hilfe nicht fehlen. Die Kunstpflegeanstalt konnte die Zahl
der voriährigen Ansstellungen zwar nicht erreichen, auch der Absatz der Bilder blieb
hinter dem der früheren Jahre zurück — die wirtfchaftliche Rot in den in Betracht
kommenden Kreisen war der einzige Grund hierfür — aber es fehlte nicht an An-

erkennung der Leiftungen seitens der Sachverständigenund an kunstfreudigen Befuchern
der Ausstellungen. Unfere Bildwerferabteilung brachte wie bisher alle guten Ver-

anfchaulichungsmitteleinschlieleichSchallplatten, Schallwerken, Rundfunkgerätenufw. zur
Kenntnis der Mitglieder und leiftete durch Beratungen, Ausftellungen und Vorführungen
vielen Mitarbeitern wefentliche Dienfte. Die Lichtbildabteilung wurde durch starke
Nachfrage nach den wefentlich billigeren Bildbändern und die dadurchbewirkte Ab-

wanderung vom Glasbilde zu einer teilweifen Umftellung ihrer Arbeitgezwungen. Es
bleibt aber zu hoffen, dafz bei Befferung der wirtschaftlichenVerhältnisfedas höherwertige
Glasbild wieder mehr Verwendung finden wird.

Die Gesellfchaft kann die in Vorftehendem gekennzeichneten,ihr in der Satzung
gestellten Aufgaben, »derBevölkerung Bildungsftoffe und Bildungsmittel zuzuführen,um

sie in höheremGrade zu befähigen, ihre Aufgaben im Staate, in Gemeinde und Gefell-
schaft zu verItehenund zu erfüllen«,aber nur wirklich erfüllen,wenn fie auch Veranftal-
tungen trifft, die den Mitarbeitern Anregung geben, Belehrung über Ausgaben und
Jiele unserer«Arbeit bieten, in neue Arbeits- und Belehrungsmittel einführenund vor allem
zu gegenseitiger Aussprache über die freie Volksbildungsarbeit Gelegenheit geben. Diefen
Zwecken dienen vor allem die Hauptversammlungen und Verbandstage. Aus ihnen
sollen die groszenGegenwartsfragen der freien Bildungsarbeit erörtert werden. Die Ver-
fammlungen find in den letzten Jahren immer mehr durch arbeitsgemeinfchaftlich ge-
ftaltete sachverfammlungeri und durch Veranstaltung von Volksbildungswochen ergänzt
worden.

it- st-

y-

ön den jetzt folgenden besonderen Berichten wird die unmittelbareArbeit der

Fefelllschlkrftauf den einzelnen Gebieten eingehender und zum Teil auch zahlenmäfzig
arge te t.
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Büchereiwefeu.

Büchereiberatnngsftelle.
Die Büchereiberatungsltelle derGef.ell-

fchaft, die in erfter Linie den Zweck hat«dieLeiter

von Volks- und Schulbüchereienbei Einrichtung
der Büchereien in Bezug auf Buchwahl und

Befchaffung von Hilfsmitteln zu beraten, aber

auch allen anderen Mitgliedern der Gejellfchaft
für die Wahl zweikentfprechenderBuch·er»zur
Unterhaltung und Belehrung und zur Einfuh-
rung in das Schrifttum zur Verfügung steht, hat
unter ehrenamtlicher Leitung des Hean Regie-
rungsdirelctor Pretzel ihre Arbeit in erheb-
lichem Umfange fortgefetzt.ZahlreicheAnfragen
wurden beantwortet, Bucherverzeirhniffedurch-
gefehen und Vorlchläge fur Erweiterung von

Volks- und Jugendbüchereiengemacht.
ön der »Volksbildung« erfchien fortlaufend

unter der überfchrift»Das neue Buch« eine

kurze Kennzeichnung der in den letzten Mo-
naten erfchienenen, für Volksbildungszwerke und
Volksbüchereien in Betracht kommendenBücher.

An dem in 21 ftarken Auflagen verbreiteten
Büchereiverzeichnis ,,D e u t f ch e V o l k s -

bücherei« wurde fortgefetzt gearbeitet, fo dafz
im laufenden Jahre eine neue Auflage erscheinen
kann. Die Mitarbeiter beteiligten lich in dan-

kenswerterWeise an der Prüfung der vor-

liegenden Reuerfcheinungen.
Von den feitens der Gefellfchaft hergeftellten

und bereitgehaltenen Hilfsmitteln zur Ver-
waltung der Büchereien, die in den Volks-
und Schulbüchereien in Millionen von Stücken
in Gebrauch find, wurden im Berichtsjahre neu

gedruckt: Stück

Kleine Leferkarten 40 000
Kleine Buchkarten 140 000

Ausleihefcheine 45 000

Grofze Leferkarten 30 150

Grofze Buchkarten 12 000

Katalogkarten . 32000

Büchereiordnungen . 50 500

Stammverzeichniffe . . 20 000
Was das Buch fpricht . 108 000

Erlaubnislcarten . 35 000

Mahnkarten . . . . . . . . 25 000
Andere Vordrurke f.Volksbüchereien 10 000

Bücherleihe für Volksbitchereien.
Unlere von altersher als Wanderbüche-

rei bezeichneteLeihbücherei für Volksbüs
cher e i e n wurde in der letztenHälfte des Berichtss
jahres wieder ftärker in Anfpruch genommen.

Diefe Leihbiichereien lind ein vorzügliches,ja das

einzige Mittel, in befchränktenVerhältnissen
ohne erhebliche Aufwendungen neuen und wert-

vollen Lefeltoff zu befchaffen. Die Eigenart
unferer Leihbüchereibefteht darin, dafz fie nie-
mals wandert, londern immer von der

Laubtjtellenach eigener Auswahl der
Mpfonger geliefert und auch an die

HOUptltelle zurückgegeben, und dafz iede
neue Leihbiicherei von den Ent-

leihern gleichfalls völlig frei ausge-
wählt wird.

Wir lgffeneinigezufammenfaffendeZahlen-
angaben uber die gefamte Volksbüchereiarbeit
der Gefellfchaft noch folgen.

Die Gelellfchaft gab ab an:

Volksbiichereien Bände

1924 an 8914 159 371
1925 » 10 267 173 070
1926

» 1 I 764 177 732
1927 » IZ 453 193 707
1928

«
16 461 211226

1929 » 16743 213041
1930 » 14 276 170 774
1931 » 14011 . 162619

Davon waren: ekihviichekeika Baad-

1924 729 28 103
1925 805 29 443
1926 847 JI 753
1927 775 29 I 10
1928 705 27 161
1929 657 25 326
1930 664 27 352
1931 572 23 670

Die den Leihbüchereien im Jahre 1931

zugeführten23670 Bücher hatten einen Wert
von 105494,— M. (durchfchnittlicher Wert
4,45 M.), die im Jahre 1930 abgegebenen
27352 Bände dagegen kofteten 120 735,——M.
(durchfchnittlicher Wert 4,41 M.).
ön einem Zeitraum von 35 Jahren, von An-

fang 1897 bis März 1932, hat die Hauptftelle der

Gefellfchaft nicht weniger als 5781803 Bände,
alfo über Isl-. Millionen Bücher abgegeben.
Aähere Angaben über die Büchereiarbeit

finden fich in der Schrift: ..Volk und Buch«,
die im Voriahre in 15000 Stück (126. bis
140. Caufend) neu- aufgelegt wurde und an

jedermann unentgeltlich abgegeben wird.

Rirkertltiftuug
Die cRirkert-Stiftung zur Unter-

ftützung unbemittelter Volksbüchereien
veröffentlichtein Heft s, 1931 und in Heft Z, 1932

Ankündigungen von Büchergaben. Die erfte
Ankündigung umfafzte 153, die zweite 149 ver-

fchiedeneBüchertitel. Die angegebenen Bücher
waren fämtlichin gröfzerenMengen vorhanden.
Abgegeben wurden von der Stiftung an 398 Bü-

chereien 9191 Bücher im Werte von 36248,08
Mark. Die Empfänger entfchädigtendie Ein-
bände mit zufammen 8200,90 Mark. ön vielen
Fällen wurde auf die Einbandentfchädigungver-

zichtet, weil die betreffenden Stellen über keine
Mittel verfügten. Von 1903 bis 1932 gab die

Stiftung insgefamt an 10908Büchereien238 004
Bände ab.

Unentgeltliche Unterstützungen
Reben »denaus der Rirkertftiftungabge-

gebenen Buchern wurdenim Verichtsfahre an



299 Büchereien 8966 Bände im Werte von

15330 Al. völlig unentgeltlich an notleidende

Büchereien abgegeben. im Borjahre nur an 140

Büchereien 3389 Bände im Werte von 6378 Al.
cBzir konnten mit unsern bescheidenenMitteln
leider lange nicht alle wohlbegründetenBitten
erfüllen. Eine wesentliche Beihilfe boten uns

die Bücherspenden, die uns von Jreunden
unserer Arbeit zuflossen (S. Seite 5l).

Büchervertrieb.

Das Rückgrat der gemeinnützigenBüchereis
arbeit der Gesellschaft ist heute ihr Bücherver-
trieb. Die Gesellschafthat dadurch den Büche-
reien Quellen erschlossen, die bisher nicht allge-
mein«zugänglichwaren, und damit wertvolles
Schrifttum zu aufzergewöhnlichniedrigen Preisen
der allgemeinen Benutzung zugeführt.

Rath den Borschriften der buchhändlerischen

BerkaufsordnungdürfenBücher, deren Laden-
preis nicht aufgehoben ist, im regelrechten Ber-

kehrnur zu den vom Berleger festgesetztenLaden-

preisen verkauft werden. Der Berleger kann
aber diesen festen Ladenvreis jederzeit allgemein
oder für einzelneFälle: Massenbezüge,Restaufs
lagen, Borausbezüge, aufheben. Der dann zu
einem niedrigeren Preise erfolgende Bertrieb

mufz aber einwandfrei als ein Sonderfall ge-

kennzeichnet werden. Aus Bezügen dieser Art
bestehen die von uns im ,,Altbuchhandel«,ver-

triebenen Bücher. Es lind also nicht ,,alte«
Bücher. Es werden weder gebrauchte noch
veraltete Bücher angeboten, sondern es wird
nur der für diese Berkaufsfälle geltenden
buchhändlerisrhenVorschrift entsprochen. Aus

unserm Altburhhandel werden, wenn anderes
nicht ausdrücklich angegeben ist, nur tadellose
Stücke zeitgemäszer,wissenschaftlichnicht über-
holter Bücher abgegeben.

Der Freundeskreis der Buchhandlung der

Gesellschaft ist seit dem Jahre 1923»von»Jahr
zu Jahr bedeutend gewachsen.»D«iestarkere
Inanspruchnahme beruht hauptsachlich auf der

umsichtigem wertenden Auswahl aller Buchein-
gänge, sowie der ganz besonderen Pflege des

billigen Buches. Eine Durchsicht der Bucher-
listen des Altbuchhandels überzeugtden Ksenner
des Büchermarktes leicht, dafz gutes Schrifttum
in so grofzer Auswahl und zu so billigen Preisen
an keiner anderen Stelle zu haben ist. Jeder
Besucher der Buchhandlung ist stets von der

Reichhaltigkeit der aufgestapelten Schätzeüber-
rafrht. Der sparsame Büchereiverwalter kann
daraus auch bei den heute mehr als bescheidenen
Mitteln bei sorgsamer Auswahl seine Bücherei
beträchtlichvergröfzern.ZahlreicheAnerkennun-

Büchereileistungen im Jahre 1931s32.

Wander- Eigen- eRirkerts Svlllkigs Zuwen- Unter- Zusammen
«

büchereien büchereien Stiftung dIMAZU stützungen Votksbiichekgien
G e b t e t e

» » »

Berkaufe
»

III- Väkide III- Biiude staf- Vzadp dskåknBänd» III-IF-Biiade dJ;3;»Bande

Ostpreuszen 8 284 —- —— 15 375 395 4 165 6 167 424 4 991

Grenzmark Z 124 — — I 1 116 862 2 37 122 1 024

Berlin . . 2 77 — — 5 135 1 729 20 723 20 1 092 1 756 22 027

Brandenburg . 96 4 075 — —- 46 1 025 1 898 23 345 48 1 212 2 088 29 651

Pommern . . 40 1 557 — — 12 312 650 5 137 9 242 711 7 248

Riederschlesien 36 I 557 1 10 21 546 516 J 363 21 563 595 6 039

Oberschlesien . Z 1 13 — — 4 137 74 481 6 178 87 909

Prov. Sachsen 50 2 033 2 39 28 495 900 7 817 18 532 998 10 916

Schl. - Holstein 21 910 — — lJ 263 335 2 533 5 124 374 J 830

Hannover . 62 2 326 1 30 25 651 1 096 9 248 17 521 1 201 12 776

Westfalen . . 10 433 — —- 14 460 539 4 776 16 607 579 6 276

Zellen-Ausfall 49 1 984 l 62 20 365 507 4 328 16 31 1 593 7 050

Rheinland ( . 19 852 — — 7 100 530 4 827 16 496 572 6 275

Bayern .

«

. 19 922 — 19 332 495 J 795 15 474 548 5 523

Rheinpsalz . 6 252 — — 12 654 124 1 142 1 46 143 2 094

Sachsen . 12 418 — — 28 517 718 4587 19 488 777 6010

Württemberg . 14 643 — —- 26 547 323 2 877 6 94 369 4 161
Baden . . 6 278 — — 22 431 252 1 854 —- — 280 2 563

Thüringen. 18 682 — — 24 376 554 4 346 20 456 616 5 860

Hefsen . . . 11 512 — — 19 597 215 1 334 7 209 252 2 652

Merklenburg . 22 813 — 11 200 176 2 327 5 189 214 Z 529

Oldenburg . . 13 541 — — 2 31 80 602 1 26 96 1 200

Mitteldeutsche
"

Kleinstaaten 43 1 853 — — 13 276 216 1 487 Z 95 275 Z 711

Hansastädte 2 70 — — Z 43 53 412 — —- 58 525
Ausland 7 361 —— — 8 322 246 4 283 22 807 283 5 773

572 23 670 5 141 898 9 191 12 737 120 651 299 -,8966 14 011Z162619



gen beftätigenden Wert diefer Arbeit der Ge-

sellfchaft. .

Aufzer den Büchereien nehmen erfreulicher-
weife aber auch viele persönlicheMitgliederund

nicht angefkhloffeneBücherfreundeden Bucher-
vertrieb der Gesellfchaft in Anfpruch. Rath dem

Kriege hat das Buch auch als Feftgejchenk
weitere Verbreitung gefunden. Dafz unter dem

wirtschaftlichen Druck der beiden»letzten Zahre
der Abfatz fich nicht auf der Hohe der Vor-

jahre halten konnte, verfteht lich von jelbft. Dafz
der Rückgang aber der an anderer Stelle
erfolgten Verfchrumpfung gegenuber verhalt-
nismäfzig gering war, darf als ein Beweis
für die Wertjrhätzungunseres Buchervertriebes
gelten.

Sinbaud.

Von den Büchereien werden die Bücher,
wenn möglich, nur in unjerem eigenen Gin-

band bezogen. Der Büchereieinband der Ge-

fellfchaftift bisher an Haltbarkeit und Billig-
keit von keiner anderen Stelle erreicht oder gar
übertroffen worden. Zahrelange cNachprüfung
der Beftände der Leihbücheteihat einwandftei
erwiefen, dafz unsere Drahtheftung, bei der nur

—

nicht roftender Bronzedraht verwandt wird, der

Fadenheftungvorzuziehenist. Zur Erhöhungder

Haltbarkeitjftdie Vorder- und Hinterlage noch
mitLeinenfalzen verfehenDas fo geheftete Buch
bleibt nach langjahriger Benutzung — nicht
felten 25 Zahre und darüber — im Buchblock
gut erhalten, wogegen man bei Büchern mit
Hand- oder Maschinenfadenheftungbeobachten
kann, dafz die Blatter vom Faden leicht durch-
fkhnitten«werden.Schlechtes Papier wird vom

Faden viel leichter durchfchnittenals vom Draht,
der feft im Rücken liegt.
·

Um den Bezug der Bücher im Büchereis
einband der Gesellfchaft auch denjenigen Bü-
chereien zu ermöglichen,die durch Verfügung
an den ortsanfäjfigen Buchhandel ge-
bunden find, wurde mit dem Börfenverein der
Deutfchen Buchhändler zu Leipzig ein Ab-
kommen getroffen, wonach die Gefellfchaft auch
Buchhändlerbestellungenmit einem beftimmten
Rachlafz ausführt. Diefe Einrichtung wurde
im verflossenenGejchäftsjahr in immer gröfzerem
Umfange befonders von den kleinen Buch-
handlungen benutzt, die die Bücher zumeift
nur im Gefchenkeinband des Verlegers be-

fchaffen können.

Vortragswefen.
Auf dem Gebiete der Pflege des

Vortragswefens wurde an dem

planwirtfchaftlikhen Ausbau tatkräftig weiter-
gearbeitet. Dafz diese Aufgabe an und für fich
aus den verfchiedenften Gründen fchwierig
und langwierig ift, braucht ebenfowenig be-

fonders vermerkt zu werden wie der Umftand,
dafz die Ungunjt der wirtfchaftlichen Zeit-
erfcheinungen diesen Bejtrebungen ungeahnte·
Hemmnier entgegenfetzte, insbefondere in der

zweiten Hälfte der hier zu Bericht ftehenden
Zeitspanne.

Sehr verheifzungsvoll letzte unfere Arbeit im

Frühjahre 1931 ein: ön grofzer Zahl gingen
die an die deutfchen Vortragsoereine versandten
Fragebogen über den Verlauf der letztwinter-
lichen Vortragstätigkeit ein. ön über 800 Ant-

wortfchreiben wurden die von den Vereins-
leitern erbetenen Anfragen einzeln befonders
beantwortet. Auskunft wurde erteilt über An-

fchlufzgelegenheiten,Vortragsangebote, Vergü-
tungssätze;Anregungen wurden gegeben für die

Ausgestaltung der neuen Vortragsfolgen; Sr-

fahrungen über die Durchführung der Arbeit
wurden ausgetaujcht und dergl. mehr. Es war uns

gelungen, die Aufmerkfamkeit auf die von

unferer Gefellfchaft zur Förderung des

Bortragswefens gefchaffenen Einrich-
tungen hinzulenken und Mitarbeit fur
den Weiterausbau zu gewinnen. Leider

beeinträchtigtendie eingangserwähntenwirt-
fchaftlichen Zeitereigniffedie Auswirkung diefer
Arbeit. Die Gefellfchaft wurde dadurch zu

außerordentlichen Rotmafznalzmen ver-

anlafzt Der Betrag, den sie alljahrlich be-

fonders hilfsbedürftigenVortragsoereinen als

Zufchufz für ihre Vortragstätigkeit
zufliefzen läfzt,mufzte erhöht werden. Anderer-

feits richteten wir, einer Anregung aus Kreisen
der Vortragenden folgend, eine Rothilfe für
die Vortragsarbeit ein. Für dieje Rot-

hilfe hat sich eine gröfzereAnzahl von Vor-

tragenden zur Verfügung geftellt, und es konnten

dadurch befonders notleidende Vortragsoereine
unterftütztwerden.

önsbefondere aber lehrte die Rot der Zeit
immer eindringlicher, dafz der bejte Helfer für
die Uberwindung der Störungen und Schwierig-
keiten die Gem einlchaftsarbeit ist,
fei es zwifchenVortragsoerein und unserer Ge-

fellfchaft, Iei es zwilchen unseren Landesvers
bänden,vermittelt durch unfere Hauptgefchäftss
ftelle. Die Auswirkung einer folchen Zufani-
menarbeit war in allen Fällen für Vortragende
und Vortragsoereine gleich ftark: fieermöglichte
die Schaffung beiderfeits günftiger und wirt-

fchaftlichvorteilhafter AnschlufzgelegenheitenZe
gröfzer bei unferen Vereinsleitern die Erkennt-
nis diefer Tatsache war, desto stärker war das

Beftreben, die Mitarbeit unferer Gejellfchaft in
den Dienft ihres Vereins zu jtellen und desto
gröfzerwar der hieraus gewonnene cNutzen. So
konnte erfreulicherweifemit einer fehr grofzenAn-
zahl von Vortragsoereinen die Zusammenarbeit
foweit ausgedehnt werden, dafz die betreffen-
den Vereinsleiter ihre gefamte Vortrags-
folge mit uns ausarbeiteten. öhre Ver-

ficherung, dafz sie diefenWeg der Zufammen-
arbeit auch künftighin unbedingt einholten
wollen, wird ficherlichdas befte Zeugnis fur die
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Zweckmäszigkeitund den Erfolg einer solchen
.

Gemeinschaftsarbeit sein. Wir konnten im

Vortragswinter 193162 über 230 Vor-
tr äge vermitteln , wobei nicht eingerechnet
sind die Fälle, in denen wir auf entsprechende
Anfragen Hinweise auf Anschluszmöglichkeiten
oder sonstige zum Vortragsabschlusz führende
Auskunft erteilten. Dieses Ergebnis bedeutet

gegenüber dem Vorfahr eine außerordent-
lich starke Erweiterung unserer Leistun-
gen· serner ist zu erwähnen, dasz wir mit einer

erfreulich groszen Zahl von B o rtr a g s v er -

einen, die seither unserer Gesellschaft
ferner gestanden haben, eine zum Teil sogar
sehr enge Zusammenarbeit aufnehmen konnten.

er Leiter unserer Vortrags-Abteilung nahm,
um die Verbindungen mit unseren Vereinsleitern

durch PersönlicheBekanntschaft zu erweitern und

zu verstärken, ihnen mit Anregungen und Vor-

schlägenzu dienen und andererseits ihre Wünsche
und Erfahrungen kennen zu lernen, an einer

gröszeren Zahl von Verbandstagungen
teil. An unserer 61. Hauptversammlung wurde

zum ersten Male nach längererZeit wieder eine

eingehende Besprechung unseres Zähr-
buches mit den zur Tagung erschienenen Ver- .

einsleitern vorgenommen. Der Gedankenaus-

tausch war außerordentlichrege, und wir werden
den allseits geäuszertenWunsch, dieseBeratungen
künftighin ständig auf unseren Hauvtversamms
lungen anzusetzen, gern erfüllen.

Die in unser Zahrbuch aufzunehmenden
Vortragenden wurden einer immer schärferen
Beurteilung unterzogen, um eine immer grössere
Gewähr für die Güte der empfohlenen Vor-
tragenden zu geben. Der ,,Vortragsdiens «

brachte neben Hinweisen auf die Vereinsarbeit
eine Anschlusztafel, aus der vorteilhafte An-

schluszgelegenheitenersehenwerden konnten. Wie
wir feststellen konnten, haben wir mit diesem
Hilfsmittel den Vortragsvereinen und den Vor-
tragenden gute Dienste geleistet. Leider zwang
uns die Wirtschaftslage, ab Zanuar 1932 den

f,czlslortragsdienst«
wenigstens vorläufig einzu-

te en.

Die Gesellschaftfür Volksbildung ist durch
ihre Vortrags-Abteilung ständigbemüht, neue

Vortragskräfte in ihrer Leistung und

Vortragsartpersönlich kennenzulernen,
um durch persönlichesUrteil ihre Geeignetheit
für unser Zahrbuch zu prüfen. Unsere Redner-

liste wird dadurch immer mehr zu einem unent-

behrlichen, den Zeitbewegungen folgenden Rat-

geber für den Vereinsleiter.

Lichtbild.
Bildungsanstalten von der Landschule bis

zur Universität,Vortragsvereine und Vortra-

gende, Lehrer und Geistliche sind die haupt-
sächlichenBenutzer dieser Abteilung. Da keiner

von diesen inzwischen reicher geworden ist, sind
auch keine groszenFortschritte zu melden. Die

wachsende Verbreitung des Bild ban des zeigt,
wie man mit geringen Mitteln doch seinen Lichts

·

bildbesitz erweitern möchte. wenn auch die Güte

der Bilder zu wünschenübrig läszt. Von einem

Besserwerden des Vildbandes kann man leider

nicht berichten, doch erschienen so viele neue

Reihen, dasz wir unter sorgsamer Auswahl einen

cNachtrag zu unserem Bildbandverzeichnis her-
ausgeben konnten, der mit diesem zusammen
ziemlich sämtliche in Deutschland erschienenen,
in Ausführung und Zusammenstellung brauch-
baren Bildbänder enthält. Wir raten unseren
Mitgliedern, nach diesem Verzeichnis zu kaufen,
um sich vor Enttäuschungenzu schützen.Aber

auch eigenesAufnahmen können unsere Mit-

glieder bei uns zu Bildbändern zusammenstellen
lassen, die Kosten sind, besonders bei Bestellung
mehrerer Abzüge, gering.

Lichtbildsammler, die Wert auftadellose klare

Wiedergabe auf dem Bildschirm legen, bleiben
dem Glasbild treu. Unsere Sammlung land-

schaftlicher und städtebaulicherAusnahmen aus

Deutschland ist eine wahre sundgrube für die

Bildstellen, die ihre eigenen Sammlungen er-

gänzen wollen· Hinzukommt der billige Preis
von 95 Pfennig für schwarze, 1,90 Mark für
gemalte Bilder. cReben unserem Bilderverzeichs
nis versenden wir neuerdings für die Auswahl

auch Papierabzüge. Auch die Märchenbildeh
nach den Vorlagen Schmitthammers meist aus-

gemalt, werden viel gekauft, weil sie in Dar-
stellung und Zarbe ganz der kindlichen Einbü-

dungskraft entsprechen. Ebenso Tier- und

Pflanzenbilder,von denen eine grosze Auswahl
vorliegt, und Aufnahmen von Kunstwerken.
Vielfachsenden uns die Vortragenden auch
Kehrbilder eigenerAufnahmen, Zeichnungen und

Drukkeund lassen danach Lichtbilder herstellen,
die auf Wunsch auch ausgemalt werden. Solche
Auftrage erledigen wir in wenigen Tagen bei
billigster Berechnung.

Die imVorjahre von Westermann, Braun-

schweig,in Sammelheften herausgegebenen, meist
farbig gedruckten Zellofanbilderhaben weder
uns noch unsere Mitglieder befriedigen können.
(Siehe »Volksbildung« 1932, Heft 3.)

Unsere wichtige Sammlung von über acht-
hundert Lichtbildreihen konnten wir durch
neue und zeitgernäszeVortragsreihen ergänzen.
Ar.470: »Die Groszstadt Berlin«, eine Folge von

etwa 100 Bildern, die durch weitere Aufnahmen
erweitert werden kann, zeigt die Entwicklung
Berlins vom sischerdorf zur Weltstadt, führt
durch die Straszen und HäuserAlt-Berlins, an

die Stätten der Kunst und Wissenschaft, des

Handels und Verkehrs und bietet Einblirke in
die groszen gewerblichen Betriebe und in das
Berliner Leben. Ar. 549: ,,Deutschland fordert
Sicherheit und Abrüstung«, eine eindringliche
Gegenüberstellung unserer Wehrlosigkeit und
der Rüstungen aller uns umgebenden Länder,
50 Bilder mit Textbuch, wird an unsere Mit-
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glieder gegen einen geringen Unkostenbeitrag I So die farbigen Märchenbildtafelndes Hahn-
ausgeliehen. Ar. 550: ,,Brasilien und seine
deutschen Siedelungen« fiihrt uns in 90 Bildern

durch Urwald und Pflanzungen, Siedelungen
und Weltstädte dieses riesigen Landes .hin zu
all den Stätten, an denen deutscher Geist und
deutscherFleiß schaffen. Der Berfasser war viele

Jahre als Lehrer an den deutschenKomme-Schu-
len Brasiliens tätig; seineAusnahmen sind vor-

ziiglichund sehr gut ausgemalt. Rr.551.:»Aus
der Werkstatt eines großenLexikons«, schildert in

56 Bildern die Entstehung des .,GroßenBrock-

haus« uud wird an unsere»Mitglieder gegen
eine kleine Unkostenentschädigungausgeliehen.

Am häufigstenwurden verlangtunsere.rei-
zenden bunten Bolkslieder- und Marchenreihen,
die Goethe-Reihen, aus der Länderkunde Nord-

und Siidtirol, Riesengebirge, Elbe, Rhein, Spree-
wald, schwarzwald, Liineburger Heide, Donau,
Palästina, öndien und schließlichdie Fremden-
legion. Ziir Kunstvorträgebesitzenwir eine Aus-

wahlsanimlung von einigen Tausend Glasbildern
von Gemälden, Zeichnungen und Griffelblättern
mit besonderem Berzeichnis; die Leihgebiihr fiir
das Bild beträgt 15 Pfennige.

Bildkarten fiir Papierbildwerfer werden

verhältnismäßig wenig verlangt. Mit Recht,
denn es gibt wenig, was wirklich befriedigt.

schen Berlags, Ackermanns Kunstkarten, Bild-
karten des»Deutschen Kunstverlags, die Uba-

rhromsMarchensamrnlungund teilweise auch
LiesegangsEpissammlungDeutschland-Europa
Das Papierbild soll niemals an die Stelle des
hellen, halbtonreichenGlasbildes treten, sondern
nur dazu dienen, alles das vergrößert an die

Leinwandzu werfen, was als Glasbild anzu-
fertigen zu mühsam oder zu teuer wäre. Ein

Lichtbildsoll auch von Licht erfiillt sein. Man
quäledie Augen der Juhörer nicht ohne cRot
mit grauen schattenhaftenBildern. Auch hat
die Helligkeitsabstufungeines Glasbildes einen
zehnmal großerenllmfang als die eines Papier-
abzugs. Das Schirmbild eines durchleuchteten
Glasbildes ist unvergleichlichschöner als das
auch des besten Papierabzugs. Darum soll man

auchEigenaufnahmenmöglichstnur als Glas-

bild zeigen, dessenAnfertigung nicht schwieriger
ist als die eines Gaslichtabzugs und auch von

uns gern zu billigem Preis übernommen wird.
Ausgeliehen wurden im Berichtsjahre 1244

cZseihenmit etwa 75000 Bildern. Wegen der
starkeren Benutzung von Papierbildern, Bild-
bändern und Laufbildern wurde die Zahl der

Bechrleihungen
in friiheren Jahren nicht er-

rei t.
«

Bildwerfer und Aufnahmegeräte.
UnsereAusstellungsräume weisen eine sülle

praktischer Geräte aus, vorn einfachen, billigen
Glasbildiverfer bis zum besten vereinigten Glas-
und Papiecbildwerfer. Die bekannten Hersteller
sind nahezu alle mit einem oder mehreren Ge-
räten vertreten, und unsere Mitglieder nutzen die

ihnen kostenlos ohne Kaufverpflichtung gebotene
Bergleichsmöglichkeitnach Kräften aus. Heiß-
ökon brachte einen neuen Papierbildwerfer
,,Adorv« heraus, handlich und kräftig gebaut,
mit ausreichender Lichtleistung fiir den Schul-
gebrauch. Der niedrige Preis von 165 M. er-

möglichtezahlreichen Schulen den Ankauf, wie
wir hören,sind sie von der Bildwidergabe befrie-
digt. Auch ein neuer Bild b andwerfer »Pro-
Elektro« mit 250 W. Lampe und vorgeschaltetem
Kühlgefäß zeigt überraschendeHelligkeit Der

Bergröszerungauf zwei Meter Schirmbildbreite
steht die bekannte Unschärfeund Härte des Bild-
bandes entgegen. Der Preis von 150 M. ist
angesichts der Leistung nicht hoch. Wir haben
uns bemüht, durch Preisoerbilligung und Ein-

räumung von Teilzahlungen die Anschaffung zu
erleichtern, zumal fiir Landschulen, die meist
nur einen kleinen Zuschuß vom Kreis und

der Gemeinde erhalten, den fehlenden Be-

trag aber durch Elternabende und Berleihung
der Geräte an Rachbarschulen hinzuverdienen
müssen. -

Gelegentlich der Cagung fiir praktischeBil-

dungsarbeit im Bortragswesen im Mai und der

Hauptversammlung der Gesellschaft fiir Bolkss

bildung im Oktober vorigen Jahres fiihrten wir

die wichtigstenBildwerfer den Bereinsoorsitzens
den, Bortragenden und anderen Mitgliedern im
Betrieb vor und beschirktenauch die Frankfurter
Tagung des Deutschen Lehreroereins. Dem

Wunsch zahlreicher Mitglieder entsprechend wird

demnächstein neuer R at g e b e r fiir die An-

schaffungund Behandlung von Bildwurfgeräten
erscheinen und kostenlos verteilt werden.

BomLaufbildwerferistwenigzuberichten.
Die Berschärfung der feuer- und bau-

polizeilichen Borschriften haben die silms
arbeit in den Schulen beinahe lahmgelegt und
auch die Borfiihrung mit dem Kofferkino in den
Bereinssälen fast unmöglichgemacht. Wichtig
sind die ständigenBersuche, das Kofferkino fiir
den Tonfilm auszubauen. Wirklichen Erfolg hat
nur Jeißsökon mit seiner ,,Confilmbox E« ge-
habt, dessenBild- und Conwiedergabe in einem
Saal fiir 400 Personen ausreicht. Doch wer

will angesichts der Polizeiperbote 3800M. daran-
setzen? Da ist es doch billiger und sicherer, ein
Kind »fürden Abend zu mieten.

· DieHoffnung vieler Schulen und Bereine auf
ein lichtstarkes, mit allen Betriebsmöglichkeiten
ausgestattetesund»dochverhältnismäßigbilliges
Schmalfilmgerat hat sich erfüllt. Der neue

,z·5iemens-·Projektor««besticht durch seine Licht-
fulle,Geblasekuhlung,Bor- und Rücklan sowie
Stillstand, selbsttatigeUmspuloorrichtungund sein
gutes Aussehen. Die neuartige silmbewegung
mittelst Kufendruck schont den Zilm, der Preis
von 486«M. ist niedrig. Ratiirlich hat auch
Lgtax sein SchulgerätB auf 530 M. ermäßigt.
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Seine Helligkeit ist etwas grösser, das völlig
eingekapseltecBIerk mit Zentralschmierung ent-

schieden dauerhafter-. Liesegangsneuer »Ar-
gus« für 583 M» ähnlich wie Siemens ausge-
stattet, aber mit Zentralschmierung,wird gelobt.
Grofze Helligkeit zeigt der neue Agfa ,,Mover-
tor« rnit»375Matt-Lampe für 595 M. Das

billigste,furkleine Säle noch ausreichende Gerät
bietet Zeifzsökon für 230 M. an. sür den

Schulraumgenügt sogar der kleine ,,Eumig«
init Motorantriebfür 165 M. Das Schirmbild
ist«klein, aber ruhig. Auch dieseGeräte haben
wir ausgestelltund oftmals vorgeführt, auch
durchAnzeigenund Rundschreiben unsere Mit-

glieder mit ihren Vorteilen bekannt gemacht.
Agfa und Ufa haben zuin Teil gemeinsam eine

Auswahl von über Hundert guten Schmal-
filmen hergestellt, auch die Unterrichtsfilme der

KodaksVZerkewerden gelobt. VZir wollen hoffen,
dafzdie Schulen und Vereine bald von dieser«
Mvglichkeit des ersehnten Zilmunterrichts, der

noch dazu wenigstens für Preufzen durch den
neuen Schmalfilmerlafz (,,Vvlksbildung«,März-
heft S. 72) von jeder Zesselbefreit wurde, werden

Gebrauch machen können. Es fehlt jetzt wirklich
nur das Geld.

Vesvnders beliebt sind unsere Verdunk-

lungseinrichtungen. VZir liefern einenvoll-
kommen lichtdichten, dauerhaften und doch
billigen Stoff. ön unserem eigenen Vorführ-
raum haben wir die gebräuchlichstenAusfüh-
rungen, Zug- und Rollvorhang (Eegede) ein-

gebaut. öm selben Raum finden zu Beginn
jedes Monats besondereVorführungen für die

.

Ceilnehmer unserer Arbeitsgemeinschaft für freie
Volksbildung statt, meist mit ausführlicherEr-

klärung der Geräte und Bilder.

Vearhtlich ist die starke Inanspruchnahme
unserer Verleihstelle für Steh- und

Laufbildwerfer mit und ohne Vorführer.
Da wir über die leistungsfähigstenGeräte und
einen Stab von zuverlässigenVorführern ver-

fügen und gerade deshalb besonders billig sein
können, ist diese Abteilung vor allem im Winter

stark beschäftigt.über 300 Vorführungen fan-
den im Laufe des Winters statt.

Die cNachfrage nach Aufnahmegeräten
hat sich etwa auf dem Stand des Vorjahres
gehalten, die Preise sind wesentlich gesunken,
wichtige Neuerungen oder Verbesserungen zeig-
ten wir jeweils in der »Volksbildung« an. Die
bekannten Lichtbildlehrgänge der Agfa
fanden in Magdeburg, Düsseldvrf,Köln, Dort-
mund, Hamburg und Vraunschweig statt. Un-

sereMitglieder hatten überall freien Zutritt. Der

Vraunschweiger Lehrgang wurde auf unseren
Vorschlag eingerichtet und vom Vraunschweiger
Lehrerverein vorbereitet. Der von der Agfa
beauftragte Vortragende, Herr Prof. Chiem,
Lektor an der Universität Halle, versteht es

ausgezeichnet, seine Hörer in theoretischer und
praktischer Gemeinschaftsarbeit durch beinahe
alle Gebiete der Lichtbildkunst zu führen und

ihre Grundsätzeeinzuprägen. Die bei uns und
der Agfa eingehenden Dankschreiben zahlreicher
Ceilnehmer bestätigendiesenEindruck und lassen
uns hoffen, dasz die Lehrgänge fortgesetztwer-

den können.

sicut-Verleih.
Die bereits im letzten Geschäftsjahrbe-

gonnene Ausdehnung des Zilmverleihs auf dten
Kultur-Grofzfilm hat sich für unsere Mit-

glieder als vorteilhaft erwiesen. Es gelang mit

sämtlichenKulturfilmsHerstellern Vereinbarun-

gen zu treffen, durch die unsere Mitglieder Meist-
begünstigungerhalten. Darüber hinaus konn-
ten wir noch Sondernachlässebis zu 10 v.H. der

üblichen Leihgebühr geben oder für bedürftige
Veranstalter Ausnahmepreise erreichen.

Die Anzeigen neuer und auch älterer wenig
bekannter Kulturfilme mit kurzer önhaltsangabe
wurden in der »Volksbildung« fortgesetzt, zwei
grofze silmverzeichnissemit Längens und Preis-
angabe versandten wir an Vereine, Schulen
und sonstige Spielstellen. Da die bedeutendsten
Kulturfilm-Hersteller, Ufa und Schonger, eigene
Verzeichnisseherausgeben und verschirken, um-

fassen unsere Listen nur die Reuausgaben dieser
Gesellschaften, im übrigen aber die Kulturfilme
von mehr als 20 deut chen und ausländischen
silmherstellerm Die chwierigkeit des Ver-

handelns mit so vielen Gesellschaften,von denen

jede ihre eigenen Bedingungen stellt, bilden
neben den Preisvorteilen bei gröfzererAbnahme
für unsere Mitglieder den Hauptgrund, unsere
Silmstelle in Anspruch zu nehmen. Die ange-

zeigten silme sind uns nach önhalt und Auf-
nahme bekannt, so dafj wir Auskunft erteilen
und den Entleihern bei der Auswahl mit cRat
und Empfehlung helfen können, was besonders
dann wichtig ist, wenn die gewünschtensilme
von Lichtspielhäusernbereits vorbestellt sind
und deswegen nicht freigegeben werden. Diese
Schwierigkeit ergibt sich recht oft, besonders bei
neuen und beliebten silmen, und bereitet dem
Entleiher manche Enttäuschung.
öm ganzen wurden, abgesehen von den

Schmalfilmen, über die besonders berichtet wird,
121 Grofzfilme und 60 Kurzfilme verliehen. In-

haltlich teilen sich die Grofzfilme in 43 Reise-
filme (davon 15 in Deutschland). 41 Geschichts-
filme (Ribelungen und Kriegsfilme), 14 Zilme
über Kindererziehung, Körperpflegeund Sport,
12 silme von Tieren und Pflanzen, J Werk-
filme und 7 reine Spielfilme. Am häufigsten
verlangt wurde Somme, Ribelungen, Er-

wachen der Seele und Hochlandsinfvnie. Die
Grvfzfilme wurden meist in Städten vvn zehn-
bis fünfzigtausendEinwohnern gespielt, doch
haben auch Pfarrer und Schulen auf dem Lande
sie mit Erfolg in ihrer Vildungsarbeit ver-

wandt. Kurzfilme wurden hauptsächlichvon

Landlehrern für den Unterricht entliehen.
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Die durch unsere Schallplattenabteilung ge-
botene musikalische silniuntermalung
konnte nur von denjenigenStellen benutzt werden,
die eine dafür nötige Lautsprecheranlagebe-

sitzen. von diesen dafür aber regelmaszig, so dasz
25 silme zu bearbeiten waren, die insgesamt
65 mal gespielt wurden. Die tonkiinstlerische
Begleitung wird von uns in genauer überein-
stimmung mit der Zilmhandlung und -stimmung
aus mehreren Hundert wertvollenSchallplatten
ausgewählt, Kinoschlager liefern wir nicht.
Eine Kreislichtbildstelle schreibt uber die Mu-

sik zur Renten Kompanie«: »Wir sprechen
Ihnen hiermit unseren besten Dank für die

uns zum silm gelieferte Begleitmusik aus, mit

der wir einen außerordentlichgrossen Erfolg
erzielt haben«. Die Leihgebiihr betrug ein-

schließlichPlatten und Spielfolge durchschnittlich
10,— M., der Preis der Platten bei Ankauf
40,— M.

Der Schmalfilmverleih wurde durch die

von der Ufa herausgegebenen Groszfilmver-
kleinerungenund zahlreiche cReuerscheiniingen
rechtgefordert. Das neue UfasVerzeichnis ent-
halt zehn zum Teil gekürzte Groszfilme von

4—10 Akten, 9 Marchens und 60 Kulturfilme
von l—3 Akten. Hian kommen etwa 30 Sonder-

filmederAgfa, meist 1—2 Akter, und zahlreiche
Kleinfilmeanderer Hersteller. Zudem bemüht
sichdie KodaksGesellschaft, ihre für amerika-
nischeSchulenhergestellten,zum Ceil recht guten
Unterrichtsfilmefur Deutschland umzuarbeiten.
DieserverhaltnismäszigreichlichenAuswahl steht
leider die geringe Verbreitung der Spielgeräte
entgegen. Wir verliehen 44 Schmalfilnie an
15 Lehrer,Pfarrerund andere Personen in eben-
soviel Dorfernbzw. KleinstädtemWir verleihen
auch ein gutes Gerat (Zeisz-öron)und ermög-
lichen damit die Vorführung von Schmalfilmen
an Stellen, denen das Gerät fehlt.

Schallplatten, Schallwerke und Rundfunkgeräte.
Es ist an dieser Stelle nicht möglich, uns s musik, Kammecspiel, die Entwicklung der Oper

über die wenig erfreulichen Vorgänge auf dem

Schallplatten-, Schallwerke- und Rundfunk-
gerätesMarkte und über das dadurch bewirkte

starke Angebot zwar billiger, aber inhaltlich und

klanglich minderwertiger Erzeugnisse zu ver-

breiten. Wir haben von den billig angebotenen
Geräten erworben, was zweifellos gut ist, und

unseren Mitgliedern durch den Verleih und

Verkauf zugänglichgemacht.
Die umfangreichen Anzeigen in jedem Heft

der »Volksbildung« geben einen ziemlich um-

fassenden liberblick über den für uns allein
wertvollen S ch a l l p.l a t t e n besitz, der von

der klassischen Sinfonie und Oper bis zu
leichten Gesängen und Tänzen reicht. Seichtes
und in der Aufnahme Mangelhaftes wurde

ausgeschlossen. Unsere Anzeigen bieten in der

betreffenden Preislage jeweils das Beste und
werden deshalb von Schulen gern zur Aus-
wahl benutzt, wenn auch die Bestellung nicht
immer bei uns erfolgt. Die meisten Platten
können zudem in unserem Vorführraum vor-

gespielt werden, eine Möglichkeit,von der unsere
Mitglieder in Berlin gern Gebrauch machen.
Geliefert werden selbstverständlichneue Platten.

Die beim silmverleih bereits erwähnte In-

anspruchnahme unseresPlattenvorrats fiir Z i l m-

b egl eitmu si k veranlaszteuns, etwa tsOPlatten
fiir den Verleih auszusondern. Diese Zusammen-
stellung umfaszt klassischeund neue Orchester-

l

bis in die neue Zeit mit Berücksichtigungauch
der 0peretten, Lieder und Chöre. Sie bietet
also auch die Möglichkeit, Schallplatten im
Unterricht und bei Vorträgen zu verwenden und
ganze Conkunstabende zu veranstalten, für die
wir Auswahl und Zusammenstellung kostenlos
vornehmen. Selbstverständlichtreten wir damit
nicht in Wettbewerb mit unseren Tonkünsts
lern, doch hat bei der geringen Leihgebijhr
von 35 Pfennig fiir die Platte mancher
geldschwache Verein seinen Mitgliedern mit

gnsererHilfe einen schönenMusikabend ge-
oten.

Der Rundfunk litt unter der Hemmungs-
losigkeit, mit der die neuen Groszsender aller
Staaten einander zu übertönen suchen. Da es

leider nicht gelang, durch zwischenstaatlicheRe-
gelung Abhilfe

zuöschafsem
setzte mit dem Ende

des vergangenen ahres, als diese Erscheinung
den Hörern mehr und mehr fühlbar wurde, auf
der einen Seite ein Ausverkauf in alten cRund-
funkgeräten zu billigsten Preisen ein, auf der

anderenSeite suchten die Hersteller ihre Emp-
fanger durch Hochfrequenzröhren,Sperrkreise
und Siebketten,»Stärschutzund sadingausgleich
so trennscharf wie möglichzu machen. Unsere Auf-
gabe war es, unsereMitglieder auf dieseEntwirk-
lung aufmerksamzu machen, sie vor billigen, aber

unzureichendenGeräten zu warnen und ihnen die
neuesten moglichst preiswert zu beschaffen.

Wanderbiihne.
Die Spielzeitder Wanderbiihne läuft gegen- s

wärtig noch. Bis zum Zi. Z. 1932 gab sie in
43 Orten 114 Vorstellungen, und zwar in:

Vot-
«

Vot-

stellungen stellungen

Annabutg . . 4 Berlin . . . i

Belgern . . I Bismark . . Z

Bor- Vor-
stellungen stellungen

Ealbe . . . 1 Gartz . . . l
Erossen . . . 5 Gassen

»

1

Dramburg . l Havelberg . 1

Driesen-- . . . J Herzberg · . Z

Elsterwerda 5 I Hettstedt »

1
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Vor- Vor-
stellungen

»
stellungen

Katzjez · 2 Schonewalde Z

Kirchhain 4 Schwebt — Z

ngjzz · 7 Seehausen . 6

Oijhhkn « z Sonnewalde 1

eiibbeuau 1 Sorou
«

- 1

Michka . 1 Tangerhutte . 1

ijgkitz . 4 Tangermünde . 2

Mückenberg 1 Tokgecvkv 6

Rauen . . i Torgou . 2

Akt-wedelt . 2 Uelzen J

Ortrand . 2 VEMU i 1

Osterburg 7 Vetschau 1

Osterwierk . 2 Wittenberg. 7

Piesteritz 2 Wittstork 4

Pkltzwalk 3 Zusammen: 114

Aufgeführtwurden:

,,Sturm imWasserglas«v.Bruno scank 25 mal

,,Doppelselbstmord«von Anzengruber . 24 mal
,,Rora« von Henrik öbsen . . 8 mal
,,suhrmann Henschel« von Gerhart
»auptmann . . . . . . . . 21 mal

,,Standchen bei Macht« von Leo Lenz 16 mal

,,Egmont« als seier zu Goethes hun-
dertstem Codestag . . . 20 mal

114

sür April-Mai stehen noch etwa 25 Vor-

stellungen aus. Gelegentlich der 62. Haupt-
versammlung gibt dieVZanderbühne am is. Mai
die letzte Vorstellung in der Spielzeit 1931s32
im HarnacksHaus in Dahlem.

Die Vorstellungen wurden von etwa 45000
Personen besucht und fanden durchweg gute
Aufnahme und hohe Anerkennung. Zu der
Berliner Vorstellung am Jt . Januar im VZallner-
Theater (,,suhrmann Henschel«) waren die
Staatsbehörden und die Berliner Presse ge-
laden, deren Urteil über die Vorstellung durch-
weg günstig lautete.

Der Kraftwagen der Bühne hat in der lau-
senden Spielzeit 14 500 km zurückgelegt,was unge-
fähr der Entfernung Berlin-Tokio entspricht.
sür die Einübung der sieben Stücke des

lSpielplans wurden 103 Proben abgehalten.
Die wirtschaftliche Rotlage wirkte sich in den

einzelnen Spielorten verschieden aus. Reben
Besuchergemeinden, die ihre bisherige Mit-

gliederzahl halten konnten, sind andere, denen
die Durchführungder Winterveranstaltungen nur

mit Anstrengung und durch Entgegenkommen
seitens der Bühnenleitung möglich war. Be-

sonders hart betroffene Grenzstädte konnten die

bisherige Bürgschaft für die Vorstellungen nicht
mehr aufbringen.

In diesen sällen hat die Bühne die Vor-
stellungen auf eigene Rechnung gegeben, was

von Besuchern und Ortsbebörden dankbar be-

grüfztund anerkannt wurde. (Meseritz, Driesen).
Die gegenwärtige Spielzeit ist die 25. seit

dem Bestehen der Bühne. Die Bühne hat
damit ein Bierteljahrhundert gute
Bühnenkunst in kleine und kleinste
Städte und eine AnzahlLandgemeinden
getra g e n. Sie istdie ältesteWanderbühneRord-
deutschlands auf gemeinnützigerGrundlage.

Kunstpflege.
Die deutscheBildkunst ist nach wie vor stark

umstritten. Nicht wenige zünftigeBeurteiler, vor

allem die geschichtlicheingestellten, wollen ihr eine

selbstschöpferisrheLeistung und Vorwärtsent-

wicklung nicht zuerkennen, sondern sehen sie in
alten Gleisen des cRaturalismus und der Ro-
mantik fahren oder den Einflüssen des west-
lichen öms und Expressionismus unterliegen.
Hinzukommt, dafz die in ungeahntem Mafze
volkstümlich gewordene Lichtbildkunst, die sich
bildkünstlerischeGesetze zu eigen machte, nicht
nur die Bildnismalerei fast völlig verdrängte.
sondern zu einem Ersatz des gemalten Bildes durch
das Lichtbildüberhaupt zu gelangen sucht. Am

stärksten wirkte sich jedoch die Gegnerschaft
eines unter äuszeremDruck materialistisch ge-
richteten Zeitalters aus, das zudem für Mil-
lionen Menschen kaum noch das täglicheBrot,
für geistig-seelischeBedürfnissewenig oder nichts
übrig hat. So kommt sogar aus Künstler-
kreisen der Ruf, man solle die Kunsthochschulen
schliefzenund aus den frei werdenden Mitteln
das Leben der Künstler fristen, bis der gröfzte
Teil als überflüssigfür unserDasein gestorben seil

Zum Glück läszt sich gegen diese Einstellung
so viel einwenden, dasz ihre Berechtigung zum

mindesten zweifelhaft wird. Rein wirtschaftlich

betrachtet hängen von der geistigen Leistung der
etwa 21 000 bildenden Künstler,Musiker,Dichter
und Schriftsteller in Deutschland mehr als eine

MillionAngestellte im Buch- und Kunstgewerbe,
Theater, Lichtspiel,Rundfunk und Instrumenten-
bau so völlig ab, dafz die Künstler als die

eigentlichen Brotgeber dieser Massen anzusehensind. Und dasz die Leistung der heutigen ent-

schen Kunst keineswegs hinter der anderer
Völker oder hinter ihrer Vergangenheit zu-
rücksteht,beweist uns, wenn wir es im eigenen
Land nicht merken wollen, die Achtung, die das
Ausland der heutigen deutschen Kunst und vor

allem der Bildkunst entgegenbringt.
Schlimm ist allerdings, dafz das deutsche

Volk seinem eigenen künstlerischenUrteil und

Gefühl nicht traut und sich nur allzugern
von jenen falschen Propheten übertölpeln läfzt,
die sich in der Presse breit machen und leider

auch einen fühlbaren Einflusz auf den Kunst-
handel gewonnen haben. Dagegen hilft nur ein

unbedingtes Bekenntnis zur deutschen Kunst-
Sie ist der reinste Ausdruck vom Wesen unseres
Volkes. Gleichsam in einem Spiegel beschaut
es sich in ihr in seinen seierstundem Gelöst von

den Schlacken des Alltags tritt sein wahres Ge-
sicht vor es hin.



-15..

Danach soll man aber auch handelnlDarum
unsere Anerkennung all denen, die es sich nicht
haben verdrieszen lassen, in dem schwerenSom-
mer und Winter, der nun hinter uns liegt, fur
deutsche Kunst zu werben, vornehmlich aber den

Leiterii unserer Wunder-Kunstausstellun-
genl Unsere Kunstabteilung sammelt, was von

lebenden deutschen Künstlern ausgestelltund an-

geboten wird Und für eine öffentlicheAusstellung
vor jedermann geeignet ist, allerdingsmit vorlaus
figer Beschränkungauf die Griffelkunst,das sind
Radierungen, Holzschnitteund Steinzeichnungen,
und die Wasserfarbenmalerei.Der Grund ist
die in der Herstellung begrundete Bielheit der

aus KünstlerhandhervorgehendenUrbilderder

Griffelkunst und ihre Preiswurd«igkeit,»wodurch
sie zur wahren Bolkskunst bestimmt ist.

Aus unserer über 5000 Bilder umfassenden
Sammlung werden Wanderausstellungen von

50 bis zu 300 Bildern nach Erfahrung und

unter Berücksichtigung der Wünscheunserer
Mitglieder aufgebaut. Sie wandern nach ver-

abredetem Plan durch fünf und mehr Orte
und kehren zu Durchsicht und cReuaufbau
zurück. Auf ihrem Wege lassen sie viele Bil-
der in Bürger-, Arbeiter- und Bauern-
häusern, in Schulen und Zugendheimen zuruck.
Sie säen eine gute Saat; denn wo das gute
Bild hängt,mufz das schlechteweichen, wer von

Kind an gute Bilder sieht, wird als Erwachsener
keine schlechtenkaufen. Es ist ein langer, aber

unfehlbarer Weg, der gerade auf das Ziel zu-

führt, dafz die deutscheKunst dem ganzen deut-

schen Bolke gehöre, von ihm erkannt und zu

eigen genommen werde. Damit das erklärende
Wort nicht fehlt, begleiten e i n f ü h r e n d e

Lichtbildvorträge jede Ausstellung und

helfen dem Ausstellungsleiter in seinem Be-

mühen,auch dem einfachstenBesucher die Schön-

lbzeitunserer herrlichen deutschen Kunst zu offen-
aren.

Wer diese Ausstellungsleiter sind und wo

sie wirken? Am Ende dieses Berichts nennen

wir dieAusstellungsorte des vergangenen Jahres
und die Beranstalter.

Wir finden dort 39 Schulen, Lehrer und

Lehrervereine, 14 Bolksbildungss und Zugends
ämter, 12 Bildungs-, 7 Kunstvereine, ll Mu-

seen,Buchhandlungen, Pfarrer und verschiedene
Berbände, im wesentlichen also amtliche und

freiwillige Bildungsstätten, deren Leiter der

deutschen Bildkunst den ihr längst gebührenden
Platz in der Bolksbildungspflege einräumten.
Da unsere Wanderkunstausstellungen auch über
die Reichsgrenze zu den deutschenBolksgenossen
in österreich,Böhmen, Möhren und Sieben-

bürgen kommen, gehören zu den Beranstaltern
neben fünf österreichischenLehrervereinen auch
zwei Ortsgrupven des Deutschen Kulturver-
bandes in Prag und 16 deutsche Bildungs-

ausschügg
die nach tschechischemGesetzin jeder

Stadt öhmens und Mährens mit der Uber-

wachung und Förderung der Bildungseinrich-
tungen betraut sind.

.

Die Stätten unserer Kunftausstellungensind
keineswegs nur die gröfzerenStädte, wo Samm-
ler und Kenner den meist kleinen Besucherkreis
der üblichenAnsstellungenbilden. Ganz im

Gegenteill Wir zählen in der Liste 10 Dörfer
mit»nicht mehr als 500 Einwohnern, 26 mit
1 bis 2 Taujend, 28 Landstädtchenmit Z bis
5 Tausend, 23 Städte mit 6 bis 20 Tausend
Einwohnerm Dann erst kommen sechs mittlere,
liebengroszere und vier Grofzstädte. Zusammen
sind das 104 Ortschaftenim Reich, österreich
und BohmensMahren, von denen viele noch
nie eine Kunstausstellung in ihren Mauern ge-
sehen habenz Und den stärksten Besuch, die

grofzteBegeisterung finden die Ansstellungen
nicht in den kunstgewohnten Grofzstädten,sondern
in den kleinen Landstädtchenund den Dörfern,
wo Bauern und Arbeiter, Männer, Frauen
und Kinder zusammenströmen,um das Wunder
der deutschenKunst zu erleben, wie es, vonden
gröfztenWeistern gestaltet, von den Wänden
eines Gasthausfaales oder einer Schulstube in
die Augen und Herzen strahlt. Dort kannman
die Aufmerksamkeit bewundern, mit der Eltern
und Kinder den Worten ihres Lehrers lauschen,
wenn er ihnen die Geheimnissekünftlerischen
Schaffens offenbart, die jeder sehen und er-

fassen kann, der die Freude am Reinen und
Schönen noch nicht verloren hat.

Den Besuch schätzenwir nach den vor-

liegenden Berichten auf 40000 Erwachsene und

Zugendliche. Diese Zahl ist hoch, weil die

meisten Ansstellungen nur zwei bis drei Tage
dauern konnten. l 100 Bilder wurden verkauft,
das sind durchschnittlichelf Bilder in jeder Aus-

stellung, angesichts der Kleinheit der meistenOrt-

schaften eine stattliche Zahl. Möglich wurde
ein Berkauf aber nur dadurch, dasz wir mit

Rücksicht auf die geringe Kaufkraft der Be-

völkerung im Einverständnis mit den Künstlern
das billigste Bild mit einer Mark, das teuerste
mit 25 Mark anboten und Teilzahlungen ge-

währten.
Aus den Einnahmen wurde ein sünftel dem

Beranstalter zur Deckung seiner Unkosten für
Miete, Ausstattung und Werbung überlafsen,
der gesamte übrigeBetrag diente zur Anschafsung
neuer Bilder und ihrer Zusammenstellung in
neuen Ansstellungen. So konnten wir den
deutschen Künstlern nicht nur durch Ausstellung
und Verbreitung ihrer Werke helfen, sondern
ihnen auch Einnahmen verschaffen, und ge-
wannen dazu die Möglichkeit,in die Ortschaften,
die von unseren Ansstellungen öfter besuchtwer-

- den, stets neueKunftwerke zu schicken.öm Dezem-
ber waren 19, im März tsAusftellungen unter-

wegs, jede mit durchschnittlich 140 Bildern und
einem Lichtbildvortrag ausgestattet. Zweieinhalb
Tausend Bilder, fast die Hälfte unseres Besitzes,
wurden zeitweilig an einem Tage im Reich und
im Ausland öffentlichausgestellt.

Wir dürfen den Berichten unserer Mitar-
beiter, aus denen uns die frohe Dankbarkeit
tausender kämpfender und niedergedrückter
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Volksgenossen entgegenftrahlt, mit Genugtuung
entnehmen,daf- unfere Arbeit auf diefem Ge-
biete nicht vergeblich war.

Lifte der Ausftellungsvrte.
Erklärung der AbkürzungemBA = Vildungs-Aus-
fchth Vuchh = Buchhandlung, VV = Bildungs-
Verecn, DKV=Deutfcher Kultur-Verband, GfV =

Gefelllchaft fur Volksbildung, ZA = Jugend-Amt,
KV = Kunst-Verein, L = Lehrer, LV=Lehrerverein,
Ajuf = Mufeum, Srh = Schule, VA = Volksbil-

dungssAmt.

OftpreufzemCilfitHVuchhxVialla (LV), Zo-
hanntsburg (L ).

Weftpreuben: Ereuzburg (sch), Finkenftein
(SPvrt-V).

Pommern:Kallies(VV), Rummelsburg (VDA).
SchleswigsHolfteimEckernförde (Sch), Schlesss

wtg (KV), Helgoland (·JA).
Brandenburg: Berlin (GfV zweimal), Räders-

dorf (·5ch), Easdorf (Sch), Storkow (LV),
··Sorau(Srh), Müncheberg (Buchh).
cRied·er-Schlefien:Reudorf (FA), Seidorf (LV),

Liegnitz(KV),Wahlftatt(5ch),Reufalz(Muf).
0bersSchlefien: Ratibor (VA), Annaberg (ZA),

Kranowitz (ZA), Rauden (ZA), Gr. Peter-
witz (JA), Pr. Krawarn (ZA), Vuchenau
(ZA), Ratiborhammer (ZA), Veuthen (Aluf).

Provinz Sachfem Rotdhaufen (KV), Sarde-

legen (VV). Quedlinburg (KV), Creffurt
(·5ch),Granfchiitz (L), Wittenberg (Gefellen-
He,im), Suhl (VV), Dillltedt (ZA).

Hannover: Lutterloh (L), ölten (L)

Hessen-Aassau: Frankfurt a.AI. (GfV), Raun-
heim (L), Eorbach (Vuchh).

Weftfalem Löhne (ZA), Kirchlengern (ZA),
Petershagen (ZA), VergReukirchen (LV).

Rheinland: cRemfcheid(MUI)- Leichlingen(Sch),
Garbenheim (L), Monfchau (VV).

Anhalt: Ballenltedt (LV), Reinftedt (L), Radis-
leben (L), Vadeborn (L), Rieder (L), Sipten-
feld (L), Mehringen (L), Gröbzig (L), Bien-
dorf (L), Mofigkau (L), Harzgerode (L).

Vraunfchweig: VJernigerode (VV), Braun-

fchweig (D. Rat. Handl. Geh.V.)
SachfemMarkneukirrhen (Sch).
Thüringen:Ciefenort (VV), Verga (L).cBsalterss

Hessen: Lich (Pfarrer). ldorf (L).
Alecklenburg: Reuftadt-Glewe (5ch).
Bayern: Verrhtesgaden (LV), Fürth (KV),

VZeifkenburg: (KV), 0ber-Volkach (L).
Vogt Pfalz: Mundenheim (L), Speyer (KV),

Reuburg (L), Habloch (L).
Württemberg:Geislingen (VV),Kiinzelsau(Srh).
Baden: Donauefchingen (VV).
Saargebiet: cReunkirchen (BV).
Sudetendeutfchland (Vöhmen und Mädren):

VZejeritz(DKV), Cfchifchkowitj (DKV),
Vilin (BA), Zlabings (VA), Wigftadtl
VA), Ioslowitz (VA), Vennifch (VA),

agftadt (VA), Adelsdorf (VA), Böhm.
Leipa (VA), Plan (BA), Olbersdorf (BA),
Währifch-Altftadt (VA), Afrh (VA), Vad

Königswart (VA), Elbogen (BA).
österreich:Melk (LV), Weidhvfen (LV), Am-

ftetten (LV), Pfafsstätten (LV), Horn (LV).

Arbeitsgemeinfrhaft für freie Volksbildung.
Der Deutsche Lehrerverein hat einen Aus-

fchufz für Erwarhfenenbildung eingefetzt Zur
Unterstützungder damit aufgenommenen Arbeit

zur Förderung der Volksbildungsarbeit rief die

Gefellfchaft fiir Volksbildung eine Arbeits-

gemeinfchaft für freie Volksbildung ins Leben,
nachdem in den Schul- und Lehrerzeitungen und

durch Vorträge von Herrn Fritz Stach in den

Lehrervereinen der Umgegend Verlins (An der

Oftbahn, An der Riederbarnimer Bahn, An der

Rotdbahn, An der VZriezener Bahn, Vor-

nim, Erkner, Golzow, Hennigsdvrf, Kalkberge,
Verlin-Käpenirk, Königswufterhaufen,Münche-
berg, Rowawes, 0ranienburg, Saarmund,
Strausberg, Teltow, Velten, Vzuftermark und

auf der Zugendführertagung in Klofter Lehnin)
darauf vorbereitet war. Die Arbeitsgemein-
fchaft, die monatlich einmal in den Geschäfts-
räumen der Gefellfchaft zufammentritt, ilt in

erlter Linie für Lehrer und Schulteiter be-

ftimmt. Sie bezwecktdie wissenschaftlicheDurch-
forfchung einzelner Fragen der freien Volks-

bildung und die Auswertung der Ergebnisse fiir

die Volksbildungsarbeit In fünf Sitzungen
befathe lich die Arbeitsgemeinfchaftmit folgen-
den Fragen: Volk — Volksgemeinfchaft —

Volksbildung, Vzefen der Bildung, Erwach-
fenenbildung und Erwachfenenerziehung, ver-

fkhiedeneFormen der Erwachfenenbildung, Volk
und Bildung, Kenntnis des geiftigen Lebens im

Volke, der Volksbildungsverein, Arbeiterbil-

dung, Führer und Funktionärbildung. Ein ein-

führender Bericht, der von den einzelnen Teil-

nehmern erltattet wurde, bildete den Ausgangs-
punkt.

.
Ausführliche Riederfchriften über die

Ergebnisse der.Cagungenwurden den Beteilig-
ten und den in der cNähe Verlins gelegenen
Lehrervereinen zugefandt, und den Lehrer-Mun-
gen kurzeBerichte zugeftellt Vor jeder Arbeits-

fitzung fand eine Vorführung und Vefprechung
von Hilfsmitteln für die Volksbildungsarbeit
ftatt. Jede Arbeitslitzung schlonmit einer zwang-
lofen Vefprechung. Die Ceilnehmerzahl zeigte
einen erfreulichen Anftieg (17 —20 —- 26). Eine

ähnlicheArbeitsgemeinfchaft ift von der Gefell-
frhaft auch fiir die Lehrer in Verlin geplant.

Geschäftsbetrieb

Abgefehen von dem durch die Vor-

standsmitglieder felbft geführtenVriefwechfel
und dem auf Vuchhandlerweg erledigten

lehr umfangreichen Verkehr (7384 Eingän-
ge und 8153 Ausgange) waren zu ver-

Jelchllem (Fortfetzung siehe Seite 18.)
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Rechnungsbericht 1931 - 32.

Einnahmen und Ausgaben:

Einnahme
Mk.

. Mitgliederbeiträge44 400,4J

. Außerordentlikhe
Zuwendungen 30300,—

. Zinsen . . 44521,61

. Bortragswejen 9738,06

. Werbung .

—

. Zeitlchrift,,Bolks-
bildung« . 16 707,30

. Begründung von

Bolksbiikhereien . 410729,42

. cRickertltiftung
(enthalten in Bli-

cherei) Einnahmen
10060,31, Aus-

gaben 39062,66

33409,81

nahmegeräte,
Schall-verke,
Rundfunk ulro. .

Kunltpflege

Humboldt - Hoch -

lrhule

Wanderbiihne

Allgem. Unkolten

Einrichtung der

Gelchäftsltelleund

sachbiikherei .

51 789,76

8 367,39

56,50
42 564,84

5 446,12

Burggrafenlttahe 25 008,19
Liineburgerstrafje 36462,70

Abschreibungenauf
Hausgrundjtiicke:

Burggrafenltrafze
LiineburgerStraf-e
Unbebaute Grund-

stücke 9032,78

768 534,91

Bermögensaufltellung

Ausgabe fiir Zi-.März 1932.

Mk. Mk.

— I. ön b ar vorhanden 1 545,71

2. Wertpapiere . 262910,38
55’— Z. Grundltiicke:

—

Burggrafenltr. 17 74 I41,60
27 674,08 Lüneburger Str. 21 105 916,55

9897,84 4. Hypotheken 71250,—

044 8
5. Lichtbilder und silme 12484,35

« 1 ’51
6. Bildwerfer, Aufnahme-
geräte, Schallwerke ultv. 6901,—

4i6855’57
7. Wert des fiir Büchereis
begründungen vorhande-
nen Borrats an B ii khe r n

u. Bordrurken, sowie der

Kunltwerke . 99115,26

s. Einrichtung der Ge-
39450s44 Ichäftsttette und sach-

biicherei. . . . . 2,—

9. G uth a b e n :

Berliner Handelsgejelllkhaft. 7 498,15
52 569'35

Desgl., Sonderkonto . . 15 000,—
1 1 174s75 Dresdner Bank . 131-68

Desgl.. sonderkonto . 4 000,—

56-50 Berliner Stadtbank 544,91

65 466,92 Poltlchekkamt .

·»
. . . 1 140,21

24 577 94 Belteller (Biikher, Lichtbilder,
,

Bildroerfer, Kunltblätteruliv.) 53 415,32

10. Wanderbiihne 7314,90

1 208s05 723 312,02
5446’12

ön Abzug kommen Schulden:
106413i72 Lieferer (Biirher, Lichtbilder,

Bildtoerfer ulw.) 157 384,16

22 181,79 Hypothekenichulden 48 000,— 205 384,16

34 44267
Bermögen der Gelelllchaft 517 927,86

Dazu Bermögen der

748 90
Abeggistiftung (Biicheroorrat) 100,—

1 ob9s85 Rickert-Stiftung . . . . . J 637,06
» Schulze-Delitzlrh-stiftung . 1 865,06

S. Zickebstiftung . . . . 425,63
7822i40 Dr. Johannes Tetos-Stiftung 7 859,68

851530,40 Gelamtvermögen 531 815,29
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Eingänge Ausgänge

1927: 48 635 416022

1928: 49 061 422 848

l929: 49192 410230
1930: 47 955 459 750

l931: 47 205 368414

Vorstand.
I. Dr. H. P a ch n i rlc e, Vorsitzender;
S. LandratSiegfried v.Kardorff,M.d.R.,

Stellvertreter des Vorsitzenden;

Z. Zustizrat Tmil Hallensleben, M. d. L»
Rechtsbeirat;

4. Staatsminister a.D. s i schb e rk, Schatzmeister;
5. Dr. Z. T e w s , Geschäftsführer.
Sämtlich in Verlin.
Die fiir die GeschäftsführungnötigenRicht-

linien wurden in besonderen Sitzungen, in

zwanglosen Vesprechungen der Vorstandsmit-
glieder und brieflich vereinbart.
öm Laufe des Verichtsjahres fand eine

S itz ung des Hauptausschussesstatt. (Siehe
»Volksbildung« 19Zi, S. 331.)

Mitglieder.
. Der»Mitgliederoerlustder Gesellschaft war

im Verichtsjahrsehr erheblich. Die Griinde

sind in dem allgemeinen Teile des Tätigkeits-

berichtsnäher dargelegt. Die Gesellschaft trat

mit·4974 KörperschaftenUnd 6386 persönlichen
Mitgliedern,zusammen 11360. in das Ge-

schaftsiahr ein. öm Laufe des Jahres schieden
556 Körperschaften und 457 Personen aus,
186 Körperschaftenund 189 Pers-neutraten der

Gesellschaftbei, so dafz am Zi. ärz d. Js. der

Gesellschaft4604 Körperschaftenund 6118Per-
sonen angehörten, zusammen 10722 Mitglieder.

Die nachstehende übersieht iiber die Art
der Körperschaften, die der Gesellschaftan-

gehören, läfzt auf den ersten Vliilc erkennen,
dasz die Gesellschaft mit ihrer Arbeit einen er-

heblichen Teil der überhaupt auf diesen Ge-
bieten arbeitenden Körperschaften umfaszt

Körperschaftliche Mitglieder-.
Arbeiters und Arbeiterbildungsoereine . 94

Veamtenoereine . . . . . . . · 15

Vildungsvereine . . . . . . 337

Viichereien und Leseoereine . . 1043

Viirgeroereine . . . . . . . . . 39

Verufs- und sortbildungsschulen . . 54

Ubertrag . . 1582

übertrag . . 1582

Tisenbahnoereine . . . . . . . . 23

Frauenoereine. . . . . . . . . 21

Gemeinniitzige Verein . . . . .

- 50

Genossenschaften . . . . . . . . 70

Gesang-, Musik- und Theatervereine . 44

Gewerbe- und Handwerkeroereine . . 87

Gewerkvereine 17

ZugendpflegesVereine und sAusschiisse 116

Kasinos und gesellige Vereine . . 27

KaufmännischeVereine .

. . 66

Krankenhäuser, Heilstätten,Genesungs-
heiine, Kliniken u. Sanitätslcolonnen 24

Kirchenoorstände und kirchliche Vereine 80

Kreisausschiisse, Ämter . . . . . 105

Krieger- und Militäroereine . . . . 31

LandwirtschaftL und gewerbl. Vetriebe 32

Lehrervereine . . . . . . . . 672

Logen·..........26
Magistrate, Gemeinden, Vehörden. 638
Männer- und Ziinglingsoereine . . 40

Schulen und Schulvorstände . . . . 596
TurnsVeteine (Spiel, Sport). . . . 38

Verschiedene Körperschaften . . . . 191

Volkshochschulen . . . . . . . 28

4604

Aus den Verichten der Verbände und Zweigvereine.
Grobberliner Vortrags-Bund

(Verband Verlin der Gesellschaft fiir Volks-

bildung).
Unbeirrt durch die äufzerenEreignisse hat der

Groß-BerlinerVortrags-Bund seineVortrags-
folge fiir 1931J32 aufgestellt und durchgeführt
und dadurch gute Vildungsgelegenheit zu zeitges
mäfzenTintrittspreisen geboten. Die Tätigkeit
des Vundes hat sich nicht nur in deni bisherigen
Umfange gehalten, sondern trotz der wirtschaft-
lichen Ungunst der Zeit auch die Zahl der Ver-

anstaltungen sich beträchtlichvergröfzertund der

Vestand der Mitglieder sich verdoppelt.
örn einzelnen wurden veranstaltet: 5 Licht-

bilderoorträge, in denen sprachen: Haupt-
mann a. D. Dr. Vruns iiber »Die Arktis-

fahrt des Graf Zeppelin«; Kriminalkommissar
Cng elb re cht: »Im Kampf mit der Verbrechers
welt«; Hauptschriftleiter Petschow: »Im Zau-
berbann des steiballons iiber deutsche Lande«;
Dr.0skar Schiirer: »Prag und die deutsche

0stkultur«; Asienforsrher VZalther Stöhnen
»Unte: Goldgräbern und Tungusen der Nord-

mandschurei«.Ts fanden fernerhin wöchentlich
Sonnabends bisher insgesamt 37 Ku ltu rf i l m-

vorfiihrungen statt; darunter 10 Zilmoerans
staltungen mit Vegleitoortrag Als Redner
waren hierzu gewonnen worden: Professor Dr.

Thienemann von der Vogelwarte Rossitem
»Im Lande des Vogelzuges« (2 Vorträge).
Dr. Kalbus von der Ufa: »önstinlctoder Ver-

stand« und »Mit Sven Hedin durch Asiens
Wüsten« (3 Vorträge), Kapitän S pe rlc -

mann: »Die Vremen, die Königin der Meere«
(2 Vorträge) und die »Die letzten Segelschiffes«
(2 Vorträge). Kapitän Speclcmann hat damit
zum 10. Male seinen Vremenssilmoortrag im

Vortragsbunde gehalten. Sechs Tonfilme.wur-
den gezeigt und als Trstauffiihrung der Heimat-
film »Die Provinz Vrandenburg«. ön Cr-

weiterung des Arbeitsgebieteswar fiir den Vor-

tragswinter 1931,s32 erstmalig eine Reihe von
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Dichtervorlesungen angesetzt worden.

Diese Abende standen in ihrer Bedeutungwohl
mit an erfter Stelle unter den gleichartigenDar-
bietungen des letzten Vortragswinters in Berlin

und erfreuten sich eines aufzerordentlichstarken
Zuspruchs. Der Vortragsbund konnte am Vor-

tragstisch folgende Dichter begrüfzemWalter

von Molo, Hermann Stehrz Waldemar

Bonsels (2 Abende), Felix Timmermans,
Werner Beumelburg und Ina» Seidel.
Die Dichter wurden jeweils durch eine zweite
Dichterpersönlichkeitbegriifzt und eingefuhrt.
Die Dichterabende wurden in Zusammenarbeit
mit dem Verband Deutscher Erzahler veran-

staltet. Auszerdeni wurden zwei Gedenk-

fe i er n veranstaltet·Aus Anlaszdes 100.Todes-

tages Goethes hielt Dr. Friedrich Eastelle
einen Vortrag mit Einlage von Goethe-Dich-
tungen iiber ,,Goethe und das deutscheVolk«,
der einen tiefen Eindruck hinterliesz. Zur Feier
des Wilhelm Busch-Gedenktages gab Vor-

tragsmeilter E m il K ii h n e Dichtungen des

lächelnden Weisen in bekannter Vollendung
wieder. Die Mitgliederzahl der ange-

schlofsenenVerbände betrug rund 40 000, im

Vorsahre 20000. Zu den Veranstaltungen ver-

fchiedener Konzertverbände hatten die

Bundesmitglieder Eintrittsvergiinstigungen, oft
bis zu 50 v. H. Mit der Deutschen Buch-
g e m e i nlchaft wurde eine Arbeitsgemeinschaft
aufgenommen. Hierdurch war es möglich,un-

seren Bundesmitgliedern Eintrittsvergiinftiguns
gen zu fast sämtlichenführendenBerliner Bühnen
vermitteln zu können, während die Mitglieder
der DeutschenBuchgemeinfchaft fiir unsere Dar-

bietungen besondere Eintrittsermäszigungenge-

nießen. Diese Zusammenarbeit war beiderseits
äuszerstfruchtbringend. Die Vortrags- und

Mitgliederwerbung wurde weiter ausge-
baut, vvr allem durch die Schaffung eines Mit-

teilungsblattes: ,,Monatliche Vortrags-
schau«. Diese cNachrichten erschienen in einer

Auflage von 15000 bis 20000 Stiirk monatlich
und gelangten koftenlos an die Bundesmitglieder
und Vortragsbesucher. Ebenso erfolgte die Be-

kanntgabe unserer Veranstaltungen in der B er-

liner Konzert-Zeitung und in dem Ver-

giinstigungskalender der Deutschen
Buch-Gemeinschaft Weiterhin gaben die
uns angeschlossenenVerbände unsere Vorträge
in ihren monatlichenVerbandsblätternregelmäszig
bekannt. So war es möglich,dieAufmerksamkeit
weitester Kreise der Bevölkerung auf unsere Be-

strebungen und Darbietungen hinzulenken.

ön Verbindung mit der Vortragstätigkeit
in Berlin wurden auch in diesemZahre Füh-
rungen durch Bildungsstätten und ge-

werbliche und technische Betriebe in
Berlin veranstaltet. Die Vorbereitung und

Leitung der Fiihrungen und Besichtigungen hat
Herr Fritz Stach besorgt und mit dieser nicht
miihelosenArbeit sich viele Teilnehmer zu Dank

verpflichtet.Die Veranstaltungen erfreuten sich
wie im Vorfahr regen Zuspruchs.

»ZedeFührung wurde durch eine kurze Be-

gruszungsansprachebezw. einen einfiihrendetl
Vortrag eröffnetund durch ein Schluszwottbe-
endet. Die Besichtigungen fanden unter Leitung
Fachkundigerdes betreffenden Betriebes statt.
Die Veranstaltungen sollen auch während der
Sommermonate in der Form von ,,Wande-
rungen durch die Mark Brandenburg« fortge-
fuhrtwerden. Sieben geschichtliche,heimatkund-
liche und naturkundliche Wanderungen sind in

Auslichtgenommen. Fiir die Teilnahme an

den Fuhrungen wurde ein Unkostenbeitrag von

0z25Mz erhoben. Bei den Betrieben, die fiir
die Belichtigung eine Eintrittsgebiihr forderten
(Verkehrs- und Vaumuseum) wurde diese von

den Teilnehmern getragen. Die Fuhrungen
fanden entweder an den Wochentagsabenden
(Krematorium, Fernamt, Brotfabrik Wittler,
Brauerei Engelhardt, Funkhaus) oder an den
Sonntagvormittagen tMolkerei Volle, Feuer-
wache Reukölln, Verkehrs- und Vaumuseum,
Alt-Berlin) statt. cNur die Beiichtigungen der
Preufzifchen Staatsbiicherei, des Ullfteinhauses,
der Schuhfabrik Leiser und der Schokoladens
fabrik Sarotti muszten in den Nachmittags-
stunden eines Wochentages stattfinden, da diese
Betriebe späternicht in Tätigkeit gezeigt werden
konnten.

önsgesamt wurden 14 Betriebe, Bildungs-
stätten usw. besichtigt, einige mehrere Male, so
dasz lich 16 Fuhrungen ergaben.

Von den zahlreichenAnmeldungen konnten
nur 600 berücksichtigtwerden. da nur in den

Betrieben, die in mehreren Gruppen fuhr-ten
bezw. mehrere Besichtigungen geftatteten »(«Brot-
fabrik Wittler. Brauerei Engelhardt, Fuhrung
durch Alt-Berlin) eine gröfzereZahl von Teil-

nehmern zugelassen werden konnte. Die Un-

kosten wurden durch die Teilnehmergebiihr
gedeckt- Dr. O. Henning

Verband »Mark Lausitz«.

Auf der Hauptversammlung am 21. Zuni 1931
in Eottbus zeigte die lebhafte Beteiligung aus

dem ganzen Bezirk nicht nur die alte Teil-
nahme an der Förderung der Erwachsenen-
bildung, fondern auch die driickende Sorge aller
sich verantwortlich kühlendenBereinsfiihrer um

die Erhaltung der Arbeit, die iiberall eine
deutliche Einschränkung der Veranstaltungen
erkennen läfzt, teils aus wirtschaftlichenGrän-
den, teils aus anderer Geisteseinstellungheraus.
Der eigentliche Sinn des Verbandes, dafz lich
alle in»der freien Volksbildungsarbeit stehen-
den Fuhrer kennen lernen, sichberaten, Erfah-
rungen austauschen und auf alle möglichen
Mittel der Werbung hingewiesenwerden, wurde
vollkommen erreicht; leider nicht der andere

Zweck,Vortragsanschliiisein gröfzererZahl zu

bewirken,damit die Kosten, besonders in kleinen
Vereinen, erheblich ermäszigtwerden konnten.
Trotz allen guten Willens gelang es nur hier
und da, jedenfalls viel zu wenig, Vortragende in
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einer ReihevvonAbenden nach einander in der
Mark Laulitz zu belchäftigen. Es wird wohl
immer lehr lchwer bleiben, in den Mittel- und
Kleinltädtenalle Hemmnille zu beleitigen, die lich
durch«die Bindung an Vortragende, an Säle,
Wochentageund an andere Veranltaltungen,
die lich gegenseitigltörenwürden,ergeben. Wenn

diefreie Vortragsarbeit lich voll entfalten foll,
mufz man in den Kleinltädten dahin kommen,
dafzeine Vereinigung aller lich der öffentlichen
Vildungspflege befleifzigenden Vereinigungen
erreicht wird; Ein einzelner Verein ilt in Zukunft
machtlos; nur der Zulammenlchlufz kann helfen.
Der Verband ,,Mark Laulitz«zählt in feinen
Vereinen 3307 Mitglieder. Menke.

Verband

Magdeburg-Vraunjchweig-Anhalt.
Der Verband hielt feine Verlammlung

am 31. Mai 1931 in Magdeburg ab. Die
Auslprarhe in dieler ergab ein lebendiges thd
von der Tätigkeit der einzelnen angelchlollenen
Vereineund gewährte zugleich einen liberblirk

uber die Willensgebiete, welche die gröfzteAn-

teilnahme bei den Hörern fanden. Zugleich
aber fand lich Gelegenheit zu einem regen Er-

fahrungsaustaulch über die Wirklamkeit und
die Wirkung der betreffenden Redner. Auf
Grund dellen wurden dann fiir mehrere be-

londers geeignete Sprecher felte Ablchliille mit

mehreren Vereinen fiir die beoorltehende Vor-
· tragszeit vereinbart, ein Abkommen, das von

den Rednern lehr begriifzt wird, da lie hierdurch
in den Stand geletzt werden, rechtzeitig iiber

ihre Zeit verfügen zu können und durch zeitlich
möglichltenge Zulammenlegung der Vortrags-
orte Reilekolten zu erlparen, ein Vorteil, der

lich natürlichauch fiir die Vereinskalle gunltig
auswirkt. Vei der Verlchiedenartigkeit der

Anlpriiche ilt es nicht immer leicht, lolcheRund-

reilen ins Werk zu letzen, nicht jeder Verein
oder Vereinsvorlitzende kann die Entlchlufzkraft
aufbringen, lich monatelang vorher an einen

beltimmten Vortrag zu binden. oftmals erfchwert
auch der Umltand die Entlcheidung, dafz der

Vortragslaal nur an ganz beltimmten Tagen
zur Verfügung lteht — immerhin lollte man

auf den Ausbau dieler Einrichtung allerorts
den allergröfztenWert legen, lowohl zum Vor-
teil des Redners als auch dem der Vereine,
die in dielen Rotzeiten zu der äufzerltenSpar-
lamkeit gezwungen lind und dabei doch die Höhe
ihrer Veranltaltungen auf keinen Fall herab-
linken lalleu diirfen Die Körperlrhaften des
Verbandes zählen etwa 3200 Mitglieder. Der

Vorltand letzte lich zulammen aus den Herren:
Fabrikbelitzer Kaempfert, Halberltadt; Stu-
dienrat Dr. Kraus, Halberltadt; Stadtamt-
mann a. D. Gens, Halberltadt; Rektor Vil-

ling, Salzwedel; Konrektor Ahlfeld, Garbe-

legen; Mittelfchullehrer Pollin, Alchersleben.
Ein Zahresbeitrag wurde nicht eingezogen, da
die Verwaltungskolten nur geringfügig waren.

Die nächlteVerbandstagung foll am Sonntag,

dem 29. Mai 1932 wiederum in Magdeburg
ltattfinden. Es ilt zu wiinchen,dafz recht viele
Vereine lich daran beteiligen.

Verband Rotdweft
Zm Verbande machten lich die Sparmafz-

nahmen, bei denen meiltens zuerlt auf unferem
Gebiete geltrichen wird, ltark geltend. Ge-
meinden und Körperlrhaften lollten ihre oft
langjährigeZugehörigkeitzu der Gelelllchaft fiir
Volksbildung auch unter lchwierigen Verhält-
nillen aufrecht halten. Das Vortragswelen
litt ltark. Das Lelebediirfnis ilt bei der

Arbeitsloligkeit belonders grofz. Das zeigen
auch die zahlreichen Leihbiichereiem die in gröfze
ren Orten iiberall aufgemacht werden, und die

lich neben den ltädtilchen Viichereien eines

guten Veluches erfreuen. Arbeitslole lurhen
lich durch diele Einrichtungen eine Verdienst-
möglichkeitzu lchaffen. öm Landkreile Har-
burg ilt das Viichereiwelen mit geringen Mit-
teln vorbildlich eingerichtet Dort hat jeder
Schulort eine Volks- und Schulbiicherei, fijr
die die Kreisverwaltung den Veitrag an die

Gelelllchaftzahlt. Leider hat diele Sache durch
den im letzten Winter erfolgten Tod des Haupt-
lehrers Fabel in Fleeltedt einen grofzen Ver-
lult erlitten. Herr Fabel war einer der treuelten
Freunde der Gelelllchaft. Er war es, der
im Kreile Harburg das Viichereiwelen pflegte
und lich als Mitglied des Kreistages immer

unlerer Arbeit belonders annahm.
Der langjährigeVorlitzende des Verbandes,

cRektor Volenirk in Harburg-Wilhelmsburg,
mulzte am 1. April infolge der cRotverordnung
der preufzifchen Regierung in den Ruheltand
treten. Volenick.

Rheiniich-Vzeflfälilcher Verband.

liber die in das Verichtsjahr fallenden
Hauptverlammlungen des Verbandes ilt in Heft5
1931 der »Volksbildung« und im Dezemberheft
des ,,Vortragsdienltes«berichtet worden. Die

Vortragsvereine des Verbandes letzten ihre
Tätigkeit trotz der lchweren wirtlchaftlichen Ver-

hältnille fort. Der Volksbildungsverein Ver-

gilch-Reukirchen beging am 24. Oktober v. Z.
wiirdig das Felt feines 50jährigen Veltehens
und veranltaltete mit Hilfe der Gelelllchaft eine

gut beluchteAusltellung von Werken der Griffel-
kunlt. Der Verbandsvorlitzende überreichtedem

Zubelverein im Aufträge der Gelelllchaft fiir
leine Viicherei eine anlehnliche Viicherlpende.
Der Landeshauptmann der Rheinprooinz hat
lebhaft bedauert, fiir das abgelaufene»Zahr
keinen Zufchufzgewähren zu können. Zah.

Kulturverband Helleu-Helfen-Aallau.

Rachdem am 12.0ktober 1930 anläleirheiner

Volksbildungstagung in Gielzender Zulammen-
lchlufz der Volksbildungsvereine des Rhein-
Main-Lahn-Welergebietes erfolgthatz fand
am 15. März 1931 in Vad Rauheimeine ftark
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besuchte Vertreter-Tagung statt, die sich mit
dem weiteren Ausbau des jungen Landesvers
bandes der Gesellschaft für»Volksbildungbe-

schäftigte. Der erste Vorsitzendeder Gesell-
schaft, Dr. Pachnirke, sprach aber »Deutsche
Bildung — deutsche Zukunft«; anschließend
behandelte Dr. Henning die Aufgaben, welche
die Kultur- und Wirtschafts-not der Gegenwart
unserem Vortragswesen auferlegen. »Veider

lebhaften Aussprache wurde eine Zulle von
praktischen Fragen der Volksbildungsarbeit
besprochen. ön den geschaftsfuhrendenVor-

stand wurden gewählt:Dr.Kalischek (V.B.V.
VJiesbaden) t. Voth Hi SIan (V«B«V—

Wokms) steno. Vorl» Dr. Hennmg Goethe-
Vund. Gießen und Vertreter der G. f.»V.)
Schriftfiihrer, Dr. Dbnges (V.V.V. Dillens
barg) Schatzmeister. — Der wirtschaftliche Rie-

dergang. die Rot- und Sparmaßnahmen von

Staat und Gemeinden, die Verschärfung der

politischenGegensätzeund die damit in Zusam-
menhang stehenden parteipolitischen Vildungs-
maßnahmen konnten nicht ohne Auswirkungen
auf die Volksbildungsarbeit der Vereine im
einzelnen und des Verbandes im ganzen bleiben.
Die wachsende Wirtschaftsnot zwang zu weit-

gehenden Einschränkungenund Einsparungen
auf allen Gebieten der freien Volksbildung und
dies in einer Zeit, da die zunehmende Arbeits-
losigkeit an sie erhöhte Anforderungen stellte.
So mußte sich die Tätigkeit des Verbandes
im wesentlichendarauf beschränken,durch gegen-
seitigen Austausch wertvoller Anregungen und

Erfahrungen der außergewöhnlichenSchwierig-
keiten Herr zu werden. Leider mußteauch die
in Verbindung mit der 60sZahrfeier der Ge-

sellschaft fiir Volksbildung in Wiesbaden vor-

gesehene Herbsttagung abgesagt werden, nach-
dem sich der Vorstand durch die cRot der Zeit
veranlaßt sah, ihre Hauptversammlung in Berlin
abzuhalten. Dagegen fand am 26. Septem-
ber 1931 eine Sitzung des geschäftsführenden
Vorstandes des Kulturverbandes in Wiesbaden
statt, der zu den brennenden sragen Stellung
nahm. Veachtenswerte Vorschlägemachte Dr.
Dönges zu den Aufgaben der Heimatvereine
im Dienste der ländlichenVolksbildungsarbeit.
H. Haaß betichtete von den günstigenErfah-
rungen, die der VövrtnserV.V.V. bei seinen
erfolgreichen Vemühungen einer planmäßigen
Zusammenarbeit mit den übrigen kulturellen
Vereinen der Stadt gemacht habe. Der auf
breitester Grundlage am 25. Zuni 1931 erfolgte
Zusammenschlußaller VZiesbadener kulturellen
Vereine und Gesellschaften, sofern sie nicht
parteipolitische oder religiöseSonderbestrebun-
gen verfolgen. zu einem,,0rtsverband zur Pflege
von Wissenschaft Kunst und Volksbildung«
bestätigt diese Erfahrungen und zeigt einen

gangbaren Weg planmäßigerKulturarbeit für
die Großstadt. — Zur Hebung der geistigen
und seelischenRot unserer erwerbslosen Volks-

genossen wurde vom Vorstand eine ,,Geistige
Aothilfe« gefordert, die einzelnenörtlichenVe-

diirfnissenentsprechend verschiedengestaltet wer-—-
den musse. Diesem Zwecke diente auch eine

Vesprechungdes Vorsitzenden mit Oberschulss
rat Hassinger,dem Aeferentenfür Volksbildung
im» Hessischen Ministerium für Kultus und

Vildungswesen,ferner eine Zusammenkunft mit

Dr. Henningund Direktor Prof. Dr. Schäfer
in stiedberg »undeine Aussprache mit Ober-

lehrerHaaß in Worms, der im Aufträge des
HessischenKultusministeriumsdie sortbildungss
lehrgange ·furErwerbslose fiir den Rotwinter
1931(32 eingerichtet hatte und leitete. Der

Vorsitzendevertrat die Gesellschaft für Volks-
bildung bei der20-Zahrfeier des c2«iiainzerV.V.V.
am 253Oktober 1931, bei der 60-Zahrfeier des
Viebricher V.V.V. und hielt aus diesem Anlaß
am LRovember 1931 die Gedenkrede amGrabe
des um die Volksbildung hochverdienten Geh.
Kommerzienrats Dr. Kalle; sodann nahm er
als Vertreter teil an der Eröffnungsfeierder
0pel-Vöerkhochschule.

Ze weniger Staat und Gemeinden imstande
sind, dem kulturellen Niedergang Einhalt zu
gebieten, um so größer sind die Aufgaben,
welche die Gegenwart der freien Volksbildung
stellt, um so mehr muß der einzelne in der Ge-
meinschaft zum Hüter und Träger der Kultur
seines Volkes werden. Nur eine zielbewußte
Kultur- und Wirtschaftspolitik, die»dasLeben
des ganzen Volkes erfaßt,nicht parteiischeönters
essenpolitik, wird auch unser schwergeprriftes
Volk einer größeren und glücklicherenZukunft
entgegenfiihren. Dr. Kalischek.

Verband

Vadisrher ArbeiterbildungssVereine.
Der Verband umsaßt 51 Vereine mit zu-

sammen 8000 Mitgliedern. Die wirtschaftliche
Rot hat wohl einen Rückgang des Mitglieder-
bestandes ebracht, andererseits wurde ein großer
Teil der itglieder infolge der Arbeitslosig-
keit vorübergehend vom Beitrag befreit, um

so wertvolle Kräfte den Vereinen zu erhalten.
Die Vildungsbestrebungen wurden trotz der
Rotzeit erweitert, so daß dieser Teil unserer
Tätigkeit ein erfreuliches Vild ergibt, wenn

auch vieles nur unter großenOpfern durchge-
führt werden konnte. öm Verbandsgebiet wur-

den 90 Vorträge und 22 Vesichtigungen durch-
geführt, an denen insgesamt etwa 10000 Per-
sonen teilnahmen. ön keinem Falle wurden
Eintrittsgelder erhoben, so daß die gesamten Un-
kosten durch die Vereine und den Verband
aufgebracht wurden. 55 Veranstaltungen waren
mit Lichtbildervortkägen.Die Vortragsgegen-
stände, für die z. T. bedeutende Redner ge-
wonnen waren, umfassen Kulturgeschichteund
Geschichte,Heimatkunde, VolkswirtschaftGe-

sellschaftskunde,Rechtsfragen,Gesunheitslehre,
Reiseberichte,Dichtung,Tonkunst,bildende Kunst,
Vereinslebenund verschiedene andere Gebiete.
Die Vesichtigungengewährten Einblicke in
Sammlungen, Siedlungen,Krankenanstalten und
technischeBetriebe.
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salt lämtlicheVereine belitzenVüch er ei en

mit einem Gelamt-Vücherbeltand von rund

30000 Vänden, 19 Vereine belitzenKranken-

unterltützungskallen, 31 Vereine Sterbe-

kaflen. ön 25 Vereinen beltehen Gelangss
Abteilungen. Das Vereinsleben lpiegelt lich
aufzerdem in den gelelligen Unterhaltungen
wieder, deren 130 veranltaltet wurden. Es

mufz hierbei erwähntwerden, dafz diele Unter-

haltungen zum grofzen Teil der Wiedergabe von

guter Tonkuiilt, Gelang und anderen Darbietun-

gen dientenund fo im welentlichen volksbildende
Ergänzungen zu den Vorträgen boten. Sie

förderten den Sinn für gemeinlchaftlicheArbeit
und weckten das Gefühl der Zulammengehörigs
keit, das in unleren Vereinen belonders ge-

pflegt wird. Unterabteilungen wie Turn-, Spiel-,
WandersAbteilungen dienen in der Hauptlache
der Jugend zur Ertüchtigung Drei Vereine

belitzen ein eigenes Vereinsheiin. Wie all-

jährlich, lo fand auch 1931 ein Verbandstag
ltatt, diesmal in Freiburg i. Vr., dem Sitz des

Verbandes. Der Verbandstag, der von lämt-
lichen Vereinen belucht war, fafzte wichtige Be-

lchlüllezum Wohle der Vereine und gab Ge-

legenheit zu eingehender Aussprache Der

Verbandstag für 1932 findet in Rudolfzell am

Vodenlee ltatt. Der Verband gibt eine Zeit-
lchriftheraus,,DasVolksbildungsblatt«,
das mit Unterltützungder Vereine jedem Mit-

glied koltenlos zugeltellt wird.

bildungsblatt bringt neben den Verichten über
die Tätigkeit in den Vereinen, Auflätze und

Abhandlungen über verlchiedene Willensgebiete
und hilft mit, unlere Tätigkeit auch nach aufzen
hin zu vertiefen.

Wenn auch manche Wünlche nicht erfüllt
werden konnten, lo können wir doch mit Ve-

friedigung auf unlere Leiltungen im Jahre 1931

zurückblicken,und wir wollen hoffen, dalz trotz
der lchweren Zeit auch das Jahr 1932 für
uns und unlere Sache erfolgreich fein möge.

Prof. Dr. Gutheim.

Götlitzer Volksbildungsveteiu.
(Gegründet 1871 .)

Der GörlitzerVolksbildungsverein hat lich
trotz der ltetig lteigenden Rot und Verelendung
auf allen Gebieten des Kultur- und Wirtschafts-
lebens auch sim abgelaufenen Jahre auf der

Höhe zu behaupten vermocht, die er lich in zäher
Wiederaufbäuarbeitder letzten Jahre erkämpft
hatte. Eine zeitgemäfzeund vollwertige Aus-

wahl bildender Stoffe, die glücklicheGeltaltung
der Vortragsfolgen und eine günltigeAuswahl
leistungsfähigerRedner krönte unlere Vortrags-
tätigkeit mit beltem Erfolge. Unlere Zuhörer-
gemeinde hielt lich im Durchlchnitt auf der Höhe
des Voriahres, erreichte aber bei einer Veran-

ltaltung annähernd taulend Belucher. önsges
famt konnten wir an den fünf grofzeiiVolks-

bildungsabendendieles Winters über 3500 Mit-

bürgern aller Stände in einer Zeit lchwerlter
Sorge einige seierltunden für Herz und Geilt

Das Volks-
·

bereiten. Die lteigende Erwerbsloligkeit, lowie
die überhandnehmendeVerwilderung der Sitten
und die gefährlicheVerwahrlolung der Jugend
ltellten uns vor neue, ernlte Aufgaben. Die

leelilche Rot der Erwerbslofen halfen wir da-

durch lindern, dafz ivir den ausgelteuerten Wohl-
fahrtsunterltütztenin grofzer Zahl freien Ein-
tritt zu unlern Vortrags- und Unterhaltungs-
abenden gewährten. Wir fanden bei den be-

teiligten Kreilen, belonders bei der erwerbss

lolen Jugend, Verltändnis und Interelle für
unlere Veltrebungen.

So erfreulich die ideellen Erfolge,lo lchwer
war aber auch das wirtlchafiliche«Durchhalten.
Unlere einltigen wohlhabenden Gönnermachte
die önflation zu armen Leuten; die letzten von

ihnen lind durch den Tod von uns gegangen.
Aus geldlichen cRöten haben uns nun auch
einige unlerer körperlchaftlichenMitglieder ihre
Mitgliedlchaft gekündigt. So verfügen wir zur

Zeit nur über etwa 100 förderndeMitglieder,
die, ohne irgendwelche Gegenleiltungen zu bean-

fpruchen, unlere Vorträge durch ein Jahres-
opfer von 2,— M. unterltützen. Gegen Zah-
lung des äufzerltgeringen Eintrittsgeldes von

40Pf. hat jedermann zu unferen Volksbildungss
abenden auf allen PlätzenZutritt. Unlere Zu-
hörerlchafthält wie eine treue Gemeinde zu-

fammen, die lich durch Werbung von Mund

zu Mund ltetig erweitert.

Die bürgerlicheTagesprelle förderte in an-

erkennenswerter Weile unlere Arbeit, indem lie
unlern umfangreichen Hinweilen ihre Spalten
öffnete und in ausführlichen Velprechungen
unlern gemeinnützigenDienlt an der Volks-

gemeinlchaft uneingelchränktwürdigte. Wir

veranltalteten im vergangenen Winter folgende
füanolksbildungsabende: Oktober: Daslchöne
Schwabenland Grühling am Rerkar). Licht-
bildervortrag von Emma Kottmann, Stutt-

gart. November: Vunter Mulik- u. Theater-
abend zur seier des 60jährigen Veltehens des
G. V.-V. Januar: Volkstümlicher Goethe-
Abend. »Auf Goethes Spuren in Weimar«,
Lichtb.-Vortrag von Rich. Klopplch, Görlitz.
Februar: Lultiger Schlelilcher Abend. .,Vom
goldenen liberflufz der Heimat in lchwerer Zeit
der Rot«, Vortrag von Schriftsteller Herr-
mann Boullet, Zillertal i.Rgb. März: Auf
Entdeckung im unbekannten cZiordvltgrönland«,

Lichtb.-Vortragvon Dr. Max Grotewahl,
Kie .

.

Diele Abende wurden durch die bereitwillige
Mitarbeit einheimilcher Künltler und Vereine

ausgestaltet Unler ,,Volkstünilicher Goethe-
Abend« fand in feiner Art und als erlte Goethe-
Ehrung in Görlitz allgemeine Anerkennung.

Einen belonders weihevollen Verlaufnahm
die November-Veranstaltung Anlaleich des

60jährigen Veftehens des GörlitzerVolks-

bildu-ngs-Vereins konnten wir einigen noch unter

uns lebenden, ehemals hochverdienten Mitar-
beitern die Ernennung zum Ehrenmitglied über-
reichen. Diele Ehtung erhielten die Herren:
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Konrelctor i. R; Robert Eifer b e rk, Rektor
Karl Craufmann, Lehrer i. R. Smil 0pitz,
VuchhändlerRichard Rother, und Kaufmann
Carl Wolf.

Die feit einigen Jahren während der Som-

merpaufe gepflegten heimatkundlichen Fa-
milienwanderungen, die wir durchaus in

den Dienft unfrer Vildungsarbeit stellen, wurden

auch im Verichtsfahre regelmäfzigveranftaltetz
Die ftets wachfende Ceilnehmerfcharhatte hierbei
Gelegenheit, unter fachkundiger Führungmit der

Schönheit der Oberlaufitzer Heimat, ihrererdge-
fchichtlichenEntwicklung und ihrer Schickfalsges
fchichte bekannt zu werden. Die unferm Volks-

«

bildungssVerein angegliederte Zu g e n dabtei-
lun g unternahm im Sommer froheWanderfahr-
ten in die nähere und weitere Umgebung der Stadt.
Während des Winters verfammelte der Bericht-
erftatter als Leiter der Zugendabteilung die Zung-
mannen zu regelmäfzigenReftabenden, in denen
bildende Vorträge geboten, heitere Spiele ge-

pflegt und frohe deutfche Lieder gelungen wur-

den. Die hier vom Volksbildungsverein ge-
leiftete Zugendpflegearbeit gewinnt dadurch noch
an Bedeutung, dafz wir auch eine gröbereZahl
fugendlicher Criverbslofer in unferer Zugendab-
teilung betreuen konnten. Hauptaufgabe unferes
Volksbildungsvereins aber bleibt die Verbrei-

tung und Vertiefung des Vildungsgedgnkens
Diefem Ziel in unentwegter Arbeit näher-u-
kommen, foll auch in Zukunft unfer Dienft am

Volke leklls Georg Fiedler.

Volksbildungsverein Iriedberg in Helferi.
Die fchwere Zeit hat fich in unferin Vereine

zunächftin einem weiteren Abfinken der Mit-

gliederzahl von 283 auf 238 bemerkbar gemacht,
weiterhin im Ausbleiben von befonderenZu-
wendungen, mit denen der Verein frhonfeit
langem beftimmt rechnen konnte. Die Leiftungen
des Vereins konnten dagegen auf der alten
Höhe gehalten werden, was in der Folge bei

gleichbleibenden Verhältniffen leider nichtmehr
möglichfein wird. Die Viicherei verliehuber
1700 Bände, das Lefezimmer wurde fur»die

öffentlichkeit mit Zeitungen und Zeitfchriften
bedient und in fteigendem Was-e benutzt. Wir

glauben, den Arbeitslofen damit im befonderen
gedient zu haben. Fiir neue Viicher wurden die

Ausgaben etwas befchränkt,dagegen wurden

fiir Vorträge etwa 300 Al. ausgegeben Es ift
uns fchmerzlich,auf diefem Gebiete im laufenden
Zahre fehr fparfam fein zu miiffen. Es fprachen
Herr Prof. Werner, Friedberg, iiber feine
,,Reife nach Spanien«, und zwar an zwei Aben-
den, Herr Dr.Raupp, Friedberg, iiber »Die
Welthilfsfprache Csperanto« und Herr Dr.

Waldfchnridt, Wiesbaden, in einein Licht-
bildervortrag iiber ,,Wilhelm Vufch«. Dazu
kamein Goetheabendmit Goethefchen Gedichten
in Condichtungenvon Franz Schubert. Alle
Darbietungen waren recht gut befucht.
ön der Hauptverfammlungam 28. Zanuar

wurde der feitherigeVorftand durch die Wieder-

wahl der ausfcheidenden Mitglieder in der feit-
herigenZufammenfetzungerhalten und befchloffen,
in der Goethewochean die Friedberger Bürger-
fchaftmit der Bitte um eine Spende guter
cz·3ucherheranzutretenVorträge auf-er denen,
die fchonfeftgelegt find, follen vorerft nicht in
Ausficht genommen werden. Dr. Ricolai.

Volksbildungsverein Wiesbaden e.B.1872.
Das 59. Vereinsiahr ftand im Zeichen der

allgemeinen Rot-· und Sparmafznahmen Rur

mitgrobenSchwierigkeitenwar es dem V·V.V.
moglich,feine umfangreichen Aufgaben bei den
infolge der grofzenArbeitslofigkeiterhöhtenAn-
forderungen überhaupt durchzuführen.

Rath demTode unferes langjährigenVor-
fitzenden,VibliotheksdirektorProfefforDr.crich
Liefeg·an.g (T 26. März 19Zl), iibernahm
Oberftudiendirektor Dr. Höfer die Leitun des
Gefamtoereins; ihmzur Seite ftand ein glas-
fchufz von 18 Mitgliedern, der die vielfeitige
Vereinsarbeit — und fie ift nicht gering —

nach wie.vor ehrenamtlich leiftete.
Die fiinf Volksbiichereien und die Mufikbiis

cherei unter Leitung des Rektors Karl Schmidt
waren wochentlichan drei Wochentagen je drei
Stundengeoffnet.»Daswar bei der erheblichen
Kurzungdes»ftadtifchenZufchuffes nur möglich
durch Cinfchrankungder Ausgaben fiir Bücher-
anfchaffungen »undVinden. Diefe Zwangs-
mafznahmen wirkenfichumfo empfindlicheraus,
als «es kaum moglich fein dürfte, die von allen
Kreifeminsbefoondereunferen arbeitsloer Mit-
burgern (von diefen unentgeltlich) ftark in An-
fpruch genommenen und infolgedeffenlehr ab-
genutzten cZJucherbeftändein der wünschens-
werlen»Weifeauszubeffern und zu ergänzen.
DieVuchereien umfaffen zur Zeit noch 33717

Bande. Da der Verein grundfätzlichnicht
Bucher einftellenkann, die feinen volleis-
nerifchenZielen widerfprechen, lteht er in
einem fcharfen Wettkampf mit Kolportagevers

»

trieben und Leihbiichereien,die ihm vieleLefer
durch erregende und minderwertige Schriften

·

entziehen. önfolge der beitragsfreienAusgabe
an»Arbeitslofebliebdie Zahl der ausgeliehenen
Vucher«fchliefz·lichdoch auf der Höheder Vor-
fahre; fie erreichte 88017 Vände. Davon ent-

fielenaufRomane, Erzählungen: 67 1 10,Zugend-
fchriftem7460, Gefchichte: 2805, Crdkunde und
cReifem 39lj), Raturwiffenfchaftem519, Volks-
und Hauswirtfchaft:129, Gewerbe und Tech-
nik: Zoo, Zeitfchriftem4269, Fremde Spra-
chen: lei, Aiufik: 1497 Bände. Auch die
cBuchereien in den elf eingemeindeten Orten, die
von den dortigen Ortsgruppen unferes Vereins
befonders betreut werden, erfreuten fich leb-
haften Zufpruchesund reichen fiir das ftarke
Lefebedurfnismeift nicht aus. Als Vertreter
diefer Ortsgruppen gehören dem Ausfchuffean:

Pfarrer W alther , Vierftadt, und Lehrer
R e uf ch, Frauenftein.

.Die Volkslefehalle unter Leitung des
Mittelfchullehrers a. D. G. Hofmann war an



—24-

allen Werktagen von 10 bis 12 und 4 bis
s Uhr geöffnet. önfolge der wirtlchaftlichen
Rot konnte eine Anzahl von Zeitungen und

Zeitlchriften nicht mehr bezogen werden; doch
ltanden den Lelern noch 30 Cageszeitungen aller

Parteirichtungen und ebenloviele Jeitlchrilten
zur Verfügung. Die Gefamtbelucherzahlbelieflich
auf 34943 (27405 Männer und 7538 Zrauen),
ein mehr von 2463 gegenüberdem Vorfahre.
Die Handbücherei blieb mit 1136 Vänden auf
dem Veltand des letzten Jahres.

Die lechs Kinderlelehallen unter

Leitung des Lehrers Edmund Gron waren

vom J. Rovember 1931 bis 22.Alärz 1932

geöffnet und wurden an insgelamt 263 cRach-
mittagen von 13575 Kindern, 7955 Knaben und
5620 Mädchen, belucht. SämtlicheKinderlele-
hallen lind mit Lichtbildwerfern ausgeltattet.
Acht belchäftigungsloleJunglehrer und -lehre-
rinnen hatten die Betreuung der kleinen Leler
übernommen. So erfüllten die Kinderlelehallen
auch im vergangenen Aotwinter wieder-ihre
Doppelaufgabe, loziales Hilfswerk und Stätte

freiwilliger Vildungspflege zu lein, in hervor-
ragendem Wabe.

Die vom Verein unter Leitung von Leh-
rer a. D. Machenheimer herausgegebenen
Wiesbadener Volksbücher konnten um

neun Vändchen bereichert werden: Nr. 242:

Doltvjewskiz Der ehrliche Dieb. Ar. 243:
C. C. A. Hofmann, Der goldene Topf. Rr· 244:

Goethe, AusgewählteGedichte. Ar. 245: Goethe,
Kleinere Erzählungen. Rr.246: Stehr, Wen-
delin Heinelt. Ar. 247: Lefzkow, Das Tier;
Der HeckrubeLAr. 248: Lefzkow,-Der Löwe des

Cinliedlers Garallim u. a. Ar. 249: G. Keller,
Die-drei gerechten Kammacher; Kleider machen
Leute. Ar. 250: Hauff, Zwerg cRale (mit

-Scherenlchnitten). Es konnten im letzten Jahre
150762 Vändchen abgeletzt werden. Die Wies-
badener Volksbücher, von denen im ganzen
isMillionen verbreitet lind, bieten beltes Schrift-
tum für Familien-, Schüler- und Volksbüche-
reien und lind mit ihren wertvollen Einleitungen
ein trefflicher Reife- und Schulleleltoff. Auf-er
in den ovlkstümuchengehefteten Ausgaben von

—,10 bis i,10 Al. erlcheinen lie auch in ge-

lchmarkoollen Halb- und Ganzleinenbändchen
lowie für Vüchereien als Sammelbände in ab-
walchbarem Kunltleder.

Die Abteilung für Kunltpflege und

Vortragswelen unter Leitung des Studien-
rates Dr. Kalilrhek veranltaltete im letzten
Winter wieder zehnVolksbildungsabende, die

lich bei allen Kreilen grofzer"Veliebtheit er-

freuten. Es fanden ltatt im September: Sym-
phoniekonzert der Staatskapelle (Leitung: Karl

Rankl). Oktober: vier Galtlpiele des alten
Kölner HänneschenTheaters. November: öm

Wunderland der Phglik und Technik Experi-
mentalvortrag Wilhelm Paurk). cNovember:
Symphoniekonzert des Wiesb. Symphonie-
Orchelters (Leitung: W. Kraufz). November:
Meine Studienfahrt durch das Land der Pha-
ravnen (Dr. Wolfram Waldlkhmidt). Januar:
Drei Jahre Wanderfahrten durch Dänemark,
Schweden, Rorwegen, Lappland nach Spitz-
bergen. (Lichtbildervvrtrag KurtHiellcher.) Ja-
nuar: Humor der Völker (Alexander Starke).
Februar: .Unlichtbare Mächte, i. und L. Teil

» Fxperimentalvorträge
d. Okkultismusforlchers

ilhelm Gubilch). März: Frauen um Goethe
(8riedrirh Caltelle, Lotte Ciedemann. Wiesb.

Madrigalkreis). April: Symphonie-Konzert des
Kurvrchelters (Leitung: Hermann örmer). Zer-
ner fanden zwei Abende mit Alexander Starke
und Wilhelm Gubilkh in Wiesbaden-Vierltadt
ltatt. Die meilten Veranltaltungen konnten

aufzerdemals Sonderveranltaltung am Rach-
mittag bei freiem Eintritt den Crwerbslolen und
minderbemittelten cMitbürgernzugängiggemacht
werden und wurden jeweils von über 1000 Per-
lonen belucht. — Sodann veranltaltete diele Ab-

teilungeine Reihe von sührungen und Ve-

lichtigungen, unter anderem lechs Doppel-
fiihrungen durch das Staatstheater und ebenlo-
viele Belichtigungsfahrten zu den Opelwerken
in Rüllelsheim

Wie in den Vorfahren ltellte lichder V.V.V.
auch im vergangenen Jahre mit leinen Cin-

richtungen und Veranltaltungen in den Dienlt
der geiltigen Rothilfe für Crwerbslole und er-

gänzte lo erfolgreich die materielle cRothilfe von

Staat und Stadt. (Dr· Kakjjchek
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